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um 18. Januar [90].
geweſen für Freude und Schönheit. Aber wichtiger als beides iſt die Pflicht
erfüllung. Und wie noth that uns dieſe! Durch Jahrhunderte haben wir
mit unſeren Herrſchern im Sturmwind der Seiten zäh, ſtolz und beharrlich
gerungen und hart gearbeitet an unſeres Staates Feſtigkeit und Größe. u
ſolchem Dienſte taugten nicht Schwärmerei und Gefühls Exkurſionen. Dis
ziplin, Gehorſam, Pflichterfüllung, Unterordnung des Einzelnen, Konzentrirung
aller Kräfte auf dasſelbe Siel heißen hier die Forderungen. Und unter der
Führung von herrſchern, zu denen das ganze markige und ernſt denkende Volk
ein grenzenloſes, nimmer getäuſchtes Vertrauen hatte, wie gern und ſchön
hat es dieſe Forderungen erfüllt! Dieſe freudige Erfüllung, das iſt es, was
man preußiſche Shre nennt! In ſolchem Sinne iſt das alte Wort zu ver
ſtehen, daß der Preuße nicht ſowohl thue, was er wolle, ſondern was er
müſſe. Er hat eben immer freudig gewollt, was er gemußt hat. Kann
man ſich eine edlere Freiheit denken? Und Fürſt nnd Volk ſind in ſolcher
Freiheit und Ehre ſtets einer des anderen werth geweſen!

Sweihundert Jahre Königreichl Welch ein EShrentag für Fürſt, Volk
und Land

Die ärmſte und dürftigſte der norddeutſchen Candſchaften, ſie wurde der
Kern des mächtigſten Reiches auf Erden: Hwei Millionen Menſchen huldigten
dereinſt am 18. Januar 1701 dem neuen König, der ſich im entlegenen
Königsberg die Krone auf das Haupt ſetzte; heute blicken mehr als 55 Millionen
jubelnd zu dem Herrſcher empor, der in Pietät zugleich und Stolz, in Dank-
barkeit zugleich und kraftvollem Selbſtbewußtſein glanzvoll die Jubelfeier des
Königreichs Preußen feiert. Damals nahmen die Einen voll Mißmuth, die
Meiſten mit Gleichgültigkeit von dem Feſttage am Pregel Notiz, heute iſt es
ein deutſches Feſt, das wir begehen. Alldeutſchland nimmt freudigen und
herzlichen Antheil an dem Jubiläum des führenden deutſchen Staates, deſſen
König die deutſche Kaiſerkrone trägt, und alle Gewaltigen der Erde ſenden
nach Berlin ihre Abgeſandten zum Glückwunſch.

Welch eine Wendung durch Gottes Führungl! Man hat pielfach
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Berather und Beſchützer, und wenn irgend einer in Preußen und Deutſch
land, ſo iſt er es, der die Bedeutung des heutigen Tages und der heutigen
Seit zu verſtehen und zu würdigen weiß. Unter ihm wollen wir mit
freudigem Herzen weiter ſchaffen und ſtreben.

Hoch unſer König und Kaiſer! Hoch Hohenzollernt

Preußen, man weiß nicht, was man beredter rühmen ſoll. Pflichterfüllung
bis zum Tode, das iſt des Preußen Deviſe immer geweſen in Kriegs und
Friedenszeiten. Dieſes mächtige Pflichtbewußtſein hat Preußen nicht zuletzt
groß machen helfen. Man hat das oft zum Vorwand genommen, das Weſen
des Preußen einer proſaiſchen Nüchternheit zu zeihen. Ach nein, das preußiſche
Herz hat allezeit warm und lebhaft geſchlagen und iſt niemals unempfindlich
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l behauptet, daß, als ſeit der Höhe des Mittelalters ſich der Schwerpunkt der Preußen gilt der Welt für einen Kriegsſtaat. Aber ſchon Treitſchke
t deutſchen Staatsbildung mehr und mehr von den Ufern des Rheines nach dem hat darauf hingewieſen, daß keine europäiſche Großmacht ſo wenig Kriege

e Oſten verſchob, als Bayern und Oeſterreich und Sachſen innerhalb des geführt hat wie die brandenburgiſchpreußiſche. Nur wo Kriege zum Wohle
deutſchen Reiches in den Vordergrund traten, auch die Mark Brandenburg des Staates unvermeidlich waren, wurden ſie von den preußiſchen Herrſchern
durch ihre zentrale Cage inmitten der norddeutſchen Tiefebene geradezu mit ſchwerem Herzen unternommen. Vicht als Sroberer, nicht als mittel

3 prädeſtinirt wurde, der Mittelpunkt eines größeren Staates zu werden. Aber alterlich kriegsluſtiger Fürſt, wohl aber als Schützer und Schirmer des
das iſt durchaus irrig. Keineswegs iſt aus blos geographiſchen Gründen Erworbenen, der Ruhe des CLandes, als Wehr gegen die drohenden Feinde
das Wachsthum der Hohenzollernſchen Macht herzuleiten. Haben doch viel und eben deshalb als Hüter des Friedens ſtand jeder Hohenzoller da,
mehr zwei weitentfernte Erwerbungen an Pregek“ und Rhein, die durch den die Hand am Schwertesknauf. Und um den Herrſcher ſtand ohne Wank das

e Hufall des Erbganges den brandenburgiſchen' Kurfürſten in den Schooß todestreue „Volk in Waffen Um die zerfetzten Fahnen des preußiſchen 5
w fielen, für die territoriale Ausdehnung die Entſcheidung gebracht, und erſt Heeres ſchlingt ſich der Lorbeer eines herrlichen Heldenthums.

nach vielen Menſchenaltern iſt der Drang, dieſe Flügellande mit dem Haupt Aber über den Pflichten des Kriegsmannes und des Beamten iſt der
n lande zu einem imponirenden, auch geographiſchen Ganzen zu verbinden, zum Preuße niemals einſeitig geworden. Allen Werken des Friedens haben Fürſt ä

Siele gelangt. und Volk ſtets ein offenes Auge und williges Ohr geliehen. Der Kunſt und
a Nein, ein anderes Fundament iſt es, das Preußens Größe herbeigeführt hat. Wiſſenſchaft, dem Handel und Gewerbe und der Induſtrie, den Erfindungen e

e Unmittelbar leitend und entſcheidend ſind für die preußiſche Staatsbildung das und Entdeckungen, der Schule, dem bürgerlichen Gemeinweſen, der Kirche e
v Herrſ cherhaus und ſeine Perſönlichkeiten geweſen, die dieſem Staate ſein wendeten die preußiſchen Könige mit Ernſt und Eifer ihr Intereſſe zu. Die S

5 Daſein und ſeinen Charakter und ſeine Größe gaben. Fielbewußt, mit zahlreichen Denkmäler und Bauten des Landes, die ſo mächtig emporgeblühten, ö
gewaltiger Energie und mit redlichem Herzen haben die Hohenzollern, ſeitdem zum Theil in ehemaligen Wüſteneien erſtandenen Städte, die ſtolzen und be Mag

e ſie in die unfruchtbare Sandwildniß kamen, an der Größe ihres Staates ge rühmten Namen auf dem Gebiete der Litteratur, Kunſt und Muſik, die Uni al
i arbeitet- Oft unterſtützt vom Glück, noch öfter ſtark und feſt in Gefahr und verſitäten und Hochſchulen, die Handelsflotte und ihre Häfen, die rauchenden e

z t Noth, vielfach gegen eine Welt von Feinden, haben ſie Brandenburg Preußen Eſſen und prangenden Paläſte, die ſo außerordentlich gewachſene allgemeine
e immer höher und höher gehoben. Der große Kurfürſt, König Friedrich Bildung und die weſentlich beſſere, wohlhabendere und geſittetere Lebens M

u Wilhelm I., Friedrich der Einzige, Wilhelm der Siegreiche, jeder von ihnen haltung und ſo vieles, vieles Andere, ſie liefern den in die Augen ſpringenden
iſt eine Fürſtengeſtalt, wie wir ſie an Größe und Kraft, an Tugend und Mann Beweis für die Sorge, das Intereſſe der Hohenzollernfürſten und die Be e

a haftigkeit in der Geſchichte anderer Staaten nicht wieder finden. thätigung ihres Volkes an den Werken des Friedens. 4
Aber dennoch nicht, wenn ſie allein geſtanden wären, hätten ſie das Heute, wo wir das zweihundertjährige Jubiläum des Königreichs re

herrliche Hiel erreicht. Von Anbeginn iſt es ihr Streben geweſen, Wurzeln Preußen feiern, wollen wir dankbar ſein gegen Gott, der uns immerdar
3 zu faſſen in ihrem Volk. Virgends auf Srden ſind Fürſt und Volk ſo eng zur Seite geſtanden. ſre und unlöslich mit einander verwachſen, wie bei uns. Es iſt ein echtes und Und wir wollen dankbar ſein gegen unſer Hohenzollernhaus und e

rechtes Volkskönigthum, das wir haben. Auf dem Bewußtſein unzerſtörbarer gegen das preußiſche Volk. Die preußiſchen und deutſchen Banner flattern 10
e Huſammengehörigkeit beruht unſere unwandelbare, feſte und ſichere Staatsform, heute fröhlich allenthalben in der ſonnenhellen Winterluft, ein Feichen deſſen, e

a t ungleich anderen Volkern nicht dem Wechſel unterworfen. Auf dieſer innigen daß wir ein Feſt feiern, deſſen wir uns redlich freuen dürfen, ein Feſt, das
Gemeinſchaft beruht die Stetigkeit in der Fortentwickelung des Staates, das das Hohenzollernhaus und die Seinen wohl verdient haben.

2 Wachſen und Gedeihen im Innern desſelben und ſeine Machtſtellung im Und wir wollen am heutigen Tage geloben, treu und feſt die altenRathe der Nationen. Dieſes zweifelloſe, ungekünſtelte, ſichere Verſtehen zwiſchen Tugenden und Grundſätze des Preußen, die preußiſche Ehre auch in e

es Fürſt und Volk hat es bewirkt, daß auch in der Zeit der Voth und Er Zukunft zu wahren, die unſeren Staat groß gemacht und das gemeinſameniedrigung die Millionen in Treue zu ihrem Könige ſtanden, daß ſie um ſo neuedeutſche Reich zum Leben erweckt haben. J
e feſter zum angeſtammten Herrſcherhauſe hielten, je ſchwereren Prüfungen dieſes Und unſere Blicke wollen wir richten auf den Mann, der als ein echter

3 unterworfen war. Fürſt und Volk haben, Hand in Hand, ſtets in glorreichem Hohenzoller und als ein echter preußiſcher und deutſcher Mann den preußiſchen
Wettbewerb um die Vermehrung des Glücks und des Ruhmes der Heimath Königsthron und den deutſchen Kaiſerthron ziert, auf Wilhelm II., der, als
alle Kräfte angeſpannt. würdiger Nachfolger ſeiner großen Ahnen, gleich ihnen „allezeit treu bereit

Das Wort eines Hohenzollernfürſten: „Jch bin der erſte Diener meines für des Reiches Herrlichkeit“. An ihm verkörpert ſich uns der Hohenzollern
Staates“ und das andere: „Ein jeder meiner Unterthanen ſteht meinem Herzen ganze Art und Sitte; er, das friſche, kräftige Reis am Hohenzollernſtamme,

e nahe“ ſind charakteriſtiſch. Und vorbildlich auf dem Erdenrund iſt der Preuße kryſtalliſirt gleichſam in ſeiner Perſon die ruhmreichen zweihundert Jahre
allzeit geweſen als Soldat wie als Beamter. Heer und Verwaltung in preußiſcher Geſchichte. Auch er, mitten im Volke ſtehend, iſt deſſen t
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RZum Krönnngsjfubilänm
ſchreibt der „Neichs-Anzeiger“ das Folgende:

Zwei Jahrhunderte ſind am 18. Januar 1901 ſeit dem
Eintritt des preußiſchen Königthums in die Geſchichte verfloſſen.
Ehrerbietig und dankbar begrüßen wir an dieſer Stelle die zum
Jubelfeſt der preußiſchen Krone zahlreich eingetroffenen hohen
Vertreter auswärtiger Mächte, an ihrer Spitze den erlauchien
Großfürſten Wladimir von Rußland und den Thronfolger des
verbündeten OeſterreichUngarn. Ebenſo herzlicher Willkomm
ſei den deutſchen Fürſten und Würdent ägern entboten, die als
Abgeſandte unſerer Verbündeten im Reich bei dieſer denkwürdigen
Feier um Seine Majeſtät den König verſammelt ſein werden.

Das Lob der preußiſchen Monarchie, die heute
im Mittelpunkt ſo vieler ehrenvoller Kundgebungen ſieht, iſt
ihre Geſchichte. Ohne Ueberhebung darf hier ausgeſprochen
werden, daß die Nachkommen der Burggrafen von Nürnberg
ſich mit ihren Brandenburgern und Preußen die Königs
krone redlich haben verdienen müſſen. Preußen hatte, über
den Rahmen eines Kurfürſtenthums hinaus, echt königliche
Aufgaben zu erfüllen. Die Siege Friedrichs des Großen,
zu denen ihm ſein längſt nicht mehr verkannter Vorgänger
Mittel und Werkzeuge geſchaffen hatte, ließen ſchon den
nationalen Beruf des jungen Königreichs außerhalb ſeiner Grenzen
vor dem weiteren Vaterlande verheißungsvoll aufleuchten. An
dieſen Großthaten erwuchs das Gefühl einer deutſchen Volks
gemeinſchaft und die Hoffnung auf die Erſolgleſigkeit aller
fremdländiſchen Bevormundungsverſuche. Ja, in den beſten
Geiſtern der Nation lebte bald die Zuverſicht, daß aus der
Machtentfaltung des preußiſchen Königthums dem deutſchen Volke
der Segen einer geſammtſtaatlichen Einigung nach langer Zerriſſen-
heit erblühen werde. Jn der ſchweren Zeit der napoleoniſchen Er
oberungen war die Seele Deutſchlands in Preußen. Das ſo tief
gedemüthigte Königreich entwickelte für die nationale Sache un
geahnte Kräfte als opſerfreudiger Vorkämpfer gegen die Fremd
herrſchaft. Seine ſchwer errungene Großmachtſtellung hat
dann Preußen unter der weſen und ruhmreichen Regierung
Wilhelms des Großen den deutſchen Geſammtintereſſen unter
geordnet und am Ende der ehrenvoll durchlaufenen Bahn
ſeiner ſelbſtſtändigen Politik ſich dabei beſchieden, ſernerhin nur
ein Bundesſtaat zu ſein innerhalb des neuen Reichs, der ſeine
de gegen die Mitverbündeten in unverbrüchlicher Treue
erfüllt.

Die beſondere preußiſche Tüchtigkeit, die das Vaterland
niemals wird entbehren können, iſt aufs Engſte verwachſen mit
unſeren monarchiſchen Einrichtungen. Möge Preußens König-
thum auch in ſeinem dritten Jahrhundert deſſen Schwelle es
heute überſchreitet, der Hort des Reichs bleiben und der
ſtärkſte Träger deutſcher Größe und Weltmacht!

3

Zur Feier des gwellimdertiäkr gen Krönungsjubiläums waren,
wie ſchon gemeldet, bereits am Mittwoch eine große Reihe von
Fürſtlichkeiten in Berlin eingetroffen und theils vom Kaiſer
ſelbſt, theils von hohen Beauftragten auf den Bahnhöfen
empfangen worden. Jm Laufe des geſtrigen Tages trafen ferner
ein der Fürſt von Hohenzollern Prinz Rupprecht von Bayern
(Ehrendienſt Generalmajor Graf Hülſen-Haeſeler), Herzog Albrecht
von Württemberg (Chrendienſt Generalmajor von Goßier), Prinz
Chriſtian von Dänemark (Ehrendienſt Generalmajor von Arnim),
Jnfant Dom Alfonſo, Herzog von Oporto (Ehrendienſt General
major Graf von Klinckowſtroem), Herzog von Aoſta mit dem
Flügeladjutanten Oberſt Carrano (Ehrendienſt General
leutnant von Moßner und Flügeladjutant Major von Chelius),
Prinz Leopold von Schwarzbürg Sondershauſen, Prinz Johann
Georg von Sachſen, Erbprinz von Anhalt, Prinz Ernſt von Sachſen
Weimar, Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg, Prinz Ernſt von
Sachſen-Altenburg, endlich die Abordnung der Niederiande unter
Führung des Marineminiſters Vizeadmirals Jonkheer van Rosl, und
der Stagaisminiſter von Mecklenvurg Strelitz, von Dewitz. Aus
Plön traſen am Abend die dort befindlichen Prinzen ein.

Abends um 7 Uhr fand bei den Majeſtäten in der Bil der
galerie des königl. Schloſſes eine Tafel von etwa 120 Ge-
decken ſtatt. Hierbei ſaß der Kaiſer gegenüber der Kaiſerin;
der Kaiſer ſaß z viſchen dem Herzog von Aoſta und dem Großfürſten
Wladimir von Rußland, die Kaiſerin zwiſchen dem Erzherzog Franz
Ferdinand von Oeſterreich-Ene und dem Herzog von Connaught.
Avends hatten bereils viele Gebäude illuminirt. Die Vorhalle des
alten Muſeums war mit Rotbfeuer beleuchtet, das Denkmal Kaiſer
Wilheims des Großen von Scheinwerfern beſtrahlt.

7

Auch am geſtrigen Donnerstag war das Wetter ſchön und kalt,
wenn auch etwas neblig, und ſo war es kein Wunder, wenn ſchon
von früher Morgenſtunde an im Luſtgarten, auf dem Schloßplatz
und Unter den Linden ſich größere Menſchenmengen anſammelten,
um die Auffahrt der Fürſt lichkeiten und Würden-

(Nachdruck verboten.)

Wie Preußen ein Königreich wurde.
Ein Gedenkblatt zur 200. Wiederkehr der Königs

krönung zu Königsberg.
(18. Januar 1701.)

Von Paul von Edelskron.
An demſelben Tage, an welchem vor dreißig Jahren im

Spiegelſaale des Verſailler Schloſſes, in dem ſo oft die ſchlimmſten
Anſchläge gegen den ſchwachen deutſchen Nachbarn vom aller
chriſtlichten“ roi soleil und ſeinen Nachſolgern geſchmiedet
worden waren, ſich der hiſtoriſch ſo bedeutſame Akt der Kaiſer
krönung König Wilhelms I. vollzog, gedenkt man bei ſeiner
diesjährigen Wiederkehr wohl nicht nur in Preußen, ſondern
überall, wo Deutſche wohnen, eines zweiten geſchichtlichen Er
eigniſſes, deſſen Jahrestag zum 200. Male wiederkehrt, eines
Ereigniſſes, welches, obwohl es damals in den noch kleinen
Landen des hohenzollernſchen Fürſtenhauſes gefeiert wurde, an
Bedeutung hinter der Kaiſerkrönung in der Reſidenz des vier
zehnten Ludwig kaum zurückſteht, ja überhaupt eigentlich die
nothwendige Vorbedingung für jene geworden iſt, ohne welche
ſie nicht ſtattgefunden hätte.

Am 18. Januar ſind es zweihundert Jahre, daß Kurfürſt
Friedrich III. im Schloſſe zu Königsberg ſich und ſeiner Ge
mahlin Sophie Charlotte das königliche Diadem auf's Haupt
ſetzte. Der Große Kurfürſt hatte trotz der ſchweren Opfer,
welche er an Gut und Blut dafür bringen mußte, in den letzten
Zeiten des 30 jährigen Krieges und im ſchwediſch polniſchen
Kriege ſeinen Beſitzſtand bedeutend erweitert und, was faſt noch
ſchwerer wog, durch eine weiſe Verwaltung den Wohlſtand in
ſeinen durch die 30 jährigen Kriegsgreuel furchtbar zerrütteten
Landen derart gehoben, daß er an Macht nächſt dem Kaiſer
zweifellos der Erſte in ganz Deutſchland war, dem nur ein
neues höheres Zeichen ſeiner Gewalt fehlte ſtatt des Kurhutes,
den noch drei andere weltliche und ebenſo viele geiſtliche Fürſten
außer ihm trugen.

Dem Kriegshelden, der leider im Frieden von St. Germain
en Laye durch den damals allmächtigen ſranzöſiſchen König

re e

träger vor dem Zeughauſe und ſodann nach dem Schloſſe
u ſehen. Die Häuſer in der Umgebung des Schloſſes und Unteren Linden zeigten ſchon vielfach Finggenſchmucg und Guirlanden

Dekoration.
Um M Uhr rückte die Leibkompagnie des 1. GardeNegiments

mit der Muſik und den Fahnen der Potsdamer Garniſon von den
Linden her ins Schloß ein und holte die hier aufbewahrten Fahnen
ab; ihr folgte unmittelbar die Leibſchwadron des Regiments Gardes du
Corps zu Fuß in grauen Mänteln, ihre Trompeter voran, welche
die Standarten abholte. Alle Feldzeichen waren mit Büſchen
friſchen Lorbeers geziert. Der Kaiſer wohnte dem Akte des Ab
holens von einem nach dem zweiten Schloßhofe gelegenen Fenſter
bei. Die beiden Truppenabtheilungen, die nun ſämmtliche Feldzeichen
des Gardekorps nebſt denen des Lehr Jnfanterie-Bataillons, der Unter
ofſizierſchule, der Eiſenbahnregimenter, des Telegraphen-Bataillons
und der Kadetten mit ſich führten, rückten vor das Hier haus
und nahmen hier Auſſtellung. Die anweſenden Prinzen und
Prinzeſſinen fanden ſich hier ein, die Kaiſerin traf mit der
Oberhofmeiſterin Gräfin Brockdorff in geſchloſſenem Wagen ein
und Punft 10 Uhr verkündeten die Hochrufe des Publikums
die Ankunft des Kaiſers. Se. Majeſtät, in grauem Pelerinen
mantel, mit dem Feldmarſchallſtab, ging zu Fuß in Begleitung
des Kronprinzen und des Herzogs von Connaught und gefolgt von
den dienſtthuenden Herren des Hauplquartiers, vom Schloß zum
Zeughaus hinüber, ſchritt die Front der Fahnenkompagnie und der
StandartenEskadron ab, welche unter den Klängen der Muſik
präſentirten, und begab ſich dann in den Lichthof des Zeughauſes.
Hier hatten die anweſenden Prinzen des königlichen
Hauſes und der regierenden Häuſer, die Herren des
Hauptquartiers, die Chefs des Militär und Marinekabinets, die
enerarität, die Oberſten und Kommandeure von Berlin, Deoutationen
der Offiierkorvs des Gardekorvs und der mit ihren Fahnen ver
tretenen Truppen, ſowie die Marine-Offiziere Aufſtellung genommen.
Die Fahnen und Standarten wurden auf die beiden Treppenauſgänge

Ruhmeshalle georacht, auf dem oberſten Treppenabſatz war die
uſik des zweiten Garde- Regiments poſtirt. Die Kaiſerin batte ſich

mit den Damen nach dem Belkon des großen Mittelfenſters begeben.
Die Leibkompagnie und Leibſchwadron rückten nach und bildeten einen
großen Halokreis hinter der Verſammlung.

Der kommandirende General des Gardekorps von Bock und
Polach ſprach die Glügwünſche des Offizierkorvs aus und endete
mit einem dreifachen Hurrah auf den Kaiſer, worauf die Muſik das
„Heil dir im Siegerkranz“ intonirte und die Fahnen und Standarien
ſich über die Brüſtung der Treppe ſenkten. Hierauf hielt der Kaiſer
eine Anſprache und beiahl dem Chef des Hauptquartiers,
General von Pleſſen die Verleſung der anläßlich des Krönungs
Jubiläums an die Armee gerichteten Kabinetts-Ordre. Ver
Kaiſer begab ſich darauf zu den in der vorderen
Halle des Zeughauſes verſammelten, in Berlin gar-
niſonirenden Oſſizieren der Marine und ließ durch den Chef des
Marinekabinets Freiherrn von Senden-Bibran die an
läßlich des Krönungs Jubiläums an die Marine
gerichtete Kabinetsordre verleſen. Sodann hielt der Kaiſer
eine Anſprache, worauf der Chef des Admiralſtabes der Marine von
Diederichs antwortete, der Kaiſer nahm darauf im Lichthofe mili
täriſche Meldungen entgegen. Nach der Feier im Zeughauſe empfing
der Kaiſer im Schloſſe eine Abordnung des Bundesraths,
in deſſen Namen Reichskanzler Graf von Bülow Glückwünſche
ausſprach, und ſodann die Präſidien des Reichstages, des Herren
und des Abgeordnetenhauſes.

Ueber den Jnhalt der Auſprache des Kaiſers, die er im
Lichthofe des Zeugh uſes an die Generalität und Offiziere richtete,
iſt Züverläſſiges nicht bekannt. Wie verlautet, ging die An
ſprache von dem Gedanken aus, daß es dem Monarchen be
ſonders erfreulich ſei, ſeine Offiziere am heutigen
Tage zuerſt begrüßen zu können. Das preußiſche
Offizierkoros ſei, wie ein Ueberblick üder die ver-
floſſenen 200 Jahre ergebe, immer der beſte
Lehrer des Volkes in der Königstreue geweſen;
er hoffe, daß dies auch in Zukunft ſtets ſo bleiben
möge.

7

Um 12 Uhr verſammelte der Kaiſer die kapitelfähigen Ritter des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler um ſich zur Aufnahme
einiger neuer Mitglieder und zur Abhaltung
eines Kapitels. Der Aufnahmeakt mit dem gewohnten hoch-
feierlichen Ceremoniell ging im Ritterſaale vor ſich. Hier hatten
rechts vom Thron die Herren vom groxen Vortritt, gegenüber
dem Thron die altiven Generale und Admirale, die altiven Staats
miniſter und die Wirklichen Geheimen Räthe Aufſtellung genommen,
als die Ritter in feierlichem Zunge nahten in Gala mit dem wallen
den Mantel und der Keite des Ordens über demſelben. Hinter den
Ordensherolden, den Hofpagen und Ordensbeamten ſchritten zunächſt
die kapitelfähigen Mitglieder des Ordens einher, paarweis, die Jüngſten
voran, und zwar: General der Kavallerie von Bülow ailein, dann
Wirkl. Geh. Rath Dr. von Menzel mit Admiral v. Knorr, Haus
miniſter v. Wedel mit Gen. d. Kav. v. Kroſigk, Gen. d. Kav. Graf
v. Schlieffen mit Gen. d. Jnf. v. Wittich, Gen. d. Kav. Graf
v. Haeſeler mit Oberbhofmarſchall Graf zu Eulenburg, Wirkl. Geh.

von Seeckt mit Gen. der Kav. von Häniſch, Fürſt zu Wied
mit Staaſsminiſter Dr. von Delbrück, General der Infanterie
von Hahnke mit General der Kavallerie Graf von Wartensleben,
Gen. d. Art. Fürſt Anton Radziwill mit Gen. d. Znf. Bronſart
v. Schellendorff, Gen. d. Jnf. v. Werder mit Staatsminiſter Graf
zu Eulenburg, Gen. d. Kav. v. Alvensleben mit Gen. Oberſt Frhr.
v. Los, Staatsminiſter Dr. v. Boetticher mit Statthalter
Fürſt zu Hohenlohe Langenburg. Nun kam der
Ordenskanzler Fürſt von Pleß, dem die Prinzen
regierender Häuſer, nämlich Herzog Albrecht von Württemberg
allein und darauf Prinz Friedrich Karl von Heſſen mit dem Herzog
Friedrich Ferdinand zu Sch eswig Holſtein, der Herzog zu Schleswig
Holſiein mit Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe, Prinz Friedrich
Wilhelm von Preußen mit dem Großherzog von Heſſen. Prinz
Friedrich von Hohenzollern mit dem Prinzen Joachim Alorecht von
Preußen, Prinz Friedrich Heinrich von Preußen mit dem Fürſten von
Hohenzollern der Errprinz von Sarhſen Meiningen
mit dem Prinzen Friedrich Leopold von Preußen der
Erogroßherzog von Baden mit dem Prinzen Heinrich von Preußen,
der Herzog von Connauzht mit dem Großfürſten Wladimir von
Rußland, der Landgraf Alexis von HeſſenPhilippotval Barchfeid
mit dem Prinzen Albrecht von Preußen. Hinter dieſem letzten Paare
ſchritt Seine Majeſtät der Kaiſer allein, dem das Hauptquartier folgte
Der Kaiſer nahm auf dem Throne Platz, während die Ritter zu beiden
Seiten des Thrones in zwer Halbkreiſen ſich aufſtellten. Zwiſchen
dieſe traten die zu Jnvenirenden und zwar: Der Kronprinz, Prinz
Georg von Sachſen, Erzherzog Franz Ferdinand von Oegſterreich
Ene, Prinz Rupprecht von Vayern, General der Kavollerie Edler
von der Planitz und Reichskanzler Graf von Bülow.

Das Ablegen des Gelöb niſſes auf die Statuten des Ordens,
die Bekleidung der neuen Mitglieder mit dem Ordensmantel gingen
vor ſich, begleitet von Trompetenfanfaren. Der Kaiſer als Großmeiſter
hing den neuen Rittern ſelbſt die Ordenskette um und ertheilte die
Accolade. Während der Jnveſtitur ſtanden dem Kronprinzen als
Parrains zur Seite Prinz Heinrich und Prinz Friedrich Leopold,

hfketauf wurden gleichzeitig inveſtirt Prinz Georg von Sachſen, Erzhe zog
Fränz Ferdinand von Oeiterreich-Eſte und Prinz Rupprecht von Bayerny,
dei denen Prinz Albrecht und Prinz Friedrich Heinrich Parrains waren,
und endtich General d. Kav. Ed er v. d. Panitz und Reichskanzler
Graf v. Bülow, denen Sener l d. Jnf. o. Wittich und Lausminiſter
v. Wedel als Parrains aſſiſtirten. Nach der Handreichung ordneten
ſich die neuen Ritter in die Reihe der älteren ein, der Kronprinz
dem Throne zunächſt. Sodann begaben ſich der Kaiſer und die
Rilter in entſprechender Ordnung wie vorher nach dem Kapitelſaal,
wo der Kaiſer ein Ordenskapitel abhielt. Jn der Mitte der Schmal
ſeite der hufeiſenförmigen Tafel nahm der Kaiſer Platz, zwiſchen
dem Kronprinzen und dem Landgrafen von Heſſen rechts und
dem Prinzen Albrecht und dem Prinzen Georg von Sachſen
links, gegenüber dem Kaiſer ſaß der Ordenskanzler Fürſt Pleß, an
den beiden Längsſeiten ſchloſſen ſich die Ritter in der Reihenfolge
ihres Nanges und Ordenspatentes an. Mittags fand im königlichen
Schloſſe bei Jhren Majeſtäten eine Familienfrühſtückstafel ſtatt, an
welcher die im königlichen Schloſſe wohnenden Gäſte theilnahmen.

Zur Vorfeier des Krönungsjubiläums und des Geburtstages des
Kaiſers veranſtaltete die Königliche Akademie der Künſte

in Berlin geſtern Mittag im großen Saale der C eine
feierliche öffentliche Sitzung, an welcher die Senatoren der
Akademie, Chor und Orcheſter der akademiſchen Hochſchule und
zahlreiche Ehrengäſte, darunter der Staatsminiſter D. Dr. Boſſe
theilnahmen. bach der Feſtouverture von Profeſſor Dietrich
hielt Profeſſor Seidel die Fenrede über Andreas Schlüter
als Bildhauer. Redner wies auf das reiche künſtleriſche Leben am
Hofe Friedrichs I. hin und hob zum Schluſſe hervor, daß für die Bild
hauerkunſt in Berlin von Schlüter bis zur Siegesallee, die beute der
Stolz der Reichshauptſtadt ſei, eine ununterbrochene Tradition
vorhanden geweſen ſei. Eine von Profeſſor Scharw nka
komponirte Kantate ſchloß die eindrucksvolle Feier. Vor der Feſt
ſitzung wurde in der Akademie der Künſte eine von derſelben zur
Feier des Krönungsjubiläums veranſtaltete Ausſtellnng von Bildniſſen
hiſtoriſcher Darſtellungen preußiſcher Könige eröffnet. Der Kaiſer
und die Kaiſerin hatten bereits Mittwoch Nachmittag die Ausſtellung
beſichtigt, geſtern Vormittag beſuchte ſie Großfürſt Wladimir.

Aus Königsberg i. Pr., 17. Januar, wird uns geſchrieben
Die Stubdentenſchaft der hieſigen „Albertina“ eröffnete geſtern Abend
die Reihe der offiziellen Feſtlichkeiten anläßlich des Krönungs
jubiläums durch einen F ſtkommers in den Räumen der Börſe, welche
in gärtneriſchim Schmuck prangten und mit zahlreichen ſtudentiſchen
Emblemen verz'ert waren. Als Ehrengäſte waren anweſend der
Kurator der Univerſität Oberpräſident Graf v. Bismarck-Schönhauſen,
der kommandirende General Graf Finck von Finckenſtein,
R gierungspräſident von Waldow und das Profeſſorenkollegium der
NAloertina. Der Rektor Magnificus Geh. Medtzinalrath Profeſſor
Lichtheim eröffnete den Kommers mit einer herzlichen Begrüßungaller Anweſenden. An Seine Majeſtät den Kaiſer wurde hicrauf

folgendes Telegramm abgeſandt: Zur Feier des 200 jährigen
Jubiläums des preußiſchen Königshauſes in der alten Krönungsſtadt
Königsberg, der Wege des preußiſchen Königthums, verſamm lt, legt

Ludwig XIV. gezwungen wurde, den größten Theil ſeiner

Rath Dr. v. Lucanus mit Miniſter Dr. v. Miquel, Gen. d. Jnf.

Eroberungen wieder herauszugeben und beim Unterſchreiben
des Friedensdokumentes den prophetiſchen Ausſpruch that:
„exoriare aliquis meis ex ossibus ultor“ (Erſtehen wird
aus meinen Gebeinen einſt ein Rächer), war es nicht mehr
vergönnt, den Triumph zu erleben, daß ſeine Machtſtellung
auch nach außen hin die gebührende Ehrung erfuhr. Unter dem
unheilvollen Einfluſſe ſeiner zweiten Frau Dorothea, einer hol-
ſteiniſchen Prinzeſſin, ſtehend, die in echt weiblicher, klein-
licher Geſinnung kein Verſtändniß für die Größe der Mo-
narchie als ſolche, ſondern nur den brennenden Wunſch beſaß,
auch ihren Söhnen kleine Fürſtenthümer aus dem Leibe der
hohenzollernſchen Staaten herauszuſchneiden, war der in ſeiner
inneren Widerſtandsfähigkeit gebrochene, ſchwer kranke Fürſt
ſogar bereit geweſen, ſelber Hand an ſein eigenes Werk zu
legen und in einem dem Kaiſer übergebenen Teſtamente, dem
neunten, welches er errichtete, die Erbfolgeordnung umzuſtoßen,
die der dritte hohenzollernſhe Kurfürſt Albrecht Achilles dahin
feſtgeſetzt hatte, daß der Landbeſitz ungetheilt auf den nächſten
thronberechtigten Agnaten nach dem Rechte der Erſtigeburt
übergehen ſolle (dispositio Achillea). Der Große Kurfürſt
beſtimmte nämlich in dieſem Teſtamente, daß auch die jüngeren
Brüder des Kurprinzen aus der erſten wie aus der zweiten
Ehe beſondere Gebiete erhalten ſollten. Jn Wien, wo unter
den Habsburgern eine fein ausgeſonnene und mit Liſt und
Beharrlichkeit durchgeführte Politik an der Arbeit war, die
deutſchen Territorialfürſten nicht zu mächtig werden zu laſſen,
ging man zwar gern auf des Kurfürſten Pläne ein, die eine
Zerſplitterung des brandenburgiſchen Hausbeſitzes zur Folge
haben mußten. Man ſchloß jedoch gleichzeitig mit dem Kur
prinzen einen Geheimvertrag entgegengeſetzten Jnhaltes, dem
zufolge es trotz des Teſtamentes bei der Achilleiſchen Erbfolge
verbleiben ſolle, falls der Kurprinz, ſobald er zum Throne
gelangt ſei, den Sch viebuſer Kreis an Oeſterreich herausgebe.

Es iſt nach 2 Jahrhnunderten überflüſſig, ſich über die
moraliſche Tendenz dieſes Traktates zu ereiſern; denn die Diplo-
matie war und iſt ein Geſchäft, welches ſich nicht nach den
Grundſätzen kleinbürgerlicher Moral lenken läßt. Jedenfalls
hatte aber das geheime Abkommen zwiſchen Kurprinz und Kaiſer
das eine gute zur Folge daß der hohenzollernſche Hausbeſitz
ungetheilt blieb. Vielleicht wäre der Vertrag gar nicht nöthig

die altehrwürdige Umverſiät „Albvertina“, großer Erinnerungen voll,

nnd nnnnknddndceenneereeraeeEEEE Teegeweſen denn der Vollbruder des Kurprinzen, Prinz Ludwig,
hat nie etwas von der Theilung wiſſen wollen und wollte ſtets
nur ſeines Bruders erſter Unterthan ſein und auch die Halb-
brüder begnügten ſich nach dem Tode ihrer ehrgeizigen Mutter
mit Jahresgehältern, „da ſie für die Macht und den Glanz des
Kurhauſes höchlichſt entſchädigt ſeien.“ Die Einheit des preußiſch-
brandenburgiſchen Staates aber war geſichert und dieſem
Voktheil gegenüber war es ſchließlich nicht ſchwer, zu ver
ſchmerzen daß der Schwiebuſer Kreis thatſächlich im Jahre
1691 an den Kaiſer Leopold I. herausgegeben werden mußte,
wofür dieſer die Erbverzichte der Prinzen anerkannte.

Jedenfalls konnte der neue Kürfürſt erſt von dieſem Augen
blicke an beruhigt anderen politiſchen Plänen nachgehen. Daß
er nach der Königswürde nur deswegen geſtrebt habe, weil der
Kurfürſt von Sachſen unter Uebertritt zur katholiſchen Kirche
ſich den königlichen Thron von Polen erobert hatte, gehört zu
den konventionellen Fabeln denn ſchon im Jahre 1654 hatte
ein deutſcher Fürſt aus dem Hauſe WittelsbachZweibrücken ſich
den ſchwediſchen Thron errungen und ſpäter war Wilhelm von
Naſſau-Oranien König von England geworden, ohne daß
Brandenburg an eine Rangerhöhung des Monarchen gedacht
hätte. Der Kurfürſt fühlte ſich vielmehr in ſeiner Eigeunſchaft
als ſouveräner Herzog von Preußen auch als außerdeutſche
europäiſche Macht. Daß ſeine Geſandten im Auslande vielfach
zurückgeſetzt wurden, ärgerte ihn ſchwer und es hat ihn, um
nur ein Beiſpiel anzuführen, ſchon als Kurprinz herzlich ge
freut, daß der brandenburgiſche Geſandte in London, Johann
Beſſer, ſich ſchon im Jahre 1685 am Hofe Jakobs II. den
Vortritt vor dem Geſandten der Na ublik kurzer Hand dadurch
verſchaffte, daß er dieſen mit einem wohlgezielten Stoß bei
Seite ſchob.

Die Möglichkeit, für ſich und ſein Haus die königliche
Würde zu erwerben, ſcheint ihm daher ſchon frühzeitig vorge-
ſchwebt zu haben, und da dieſe nach den Anſchauungen der
damaligen Zeit nur mit Hilfe des Kaiſers erlangt werden
konnte, beauftragte er ſeinen Geſandten Bartholdy, über dieſe An
gelegenheit in Wien in Verhandlungen zu treten. Als die päpſt
liche Kurie von dieſer Sache erfuhr, bemühte ſich ihr Agent, der
Jeſuitenpater Vota, Beichtvater des ſächſiſch-polniſchen Kurfürſt-
Königs, den Kurfürſt von Brandenburg dazu zu bewegen,
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das Gelübde unwandelbarer Liebe und Treue huldigend, an den
Stufen des Thrones nieder, der hier erſtaud.

2

Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt unter dem geſtrigen Datum:
Das Königreich Preußen feiert morgen ein Feſt frohen und ſtolzen
Gedenkens. Zum zweihunderiſten Male jährt ſich der Tag, da
Kurfürſt Friedrich I. von Brandenburg „wegen ſeines Herzog
ihums Preußen ſich vor einen König vroklamiren
und krönen ließ. Seit jenem Feſt in Königsverg iſt
Preußen aus unſcheinbaren Anfängen zu Größe und Ruhm auf-
geitiegen und im Laufe zweier Jahrhunderte zu einer führenden,
hiſtoriſchen Micht einporgediehen, die nach großen Kämp'en eine nicht
minder große Friedensmiſſion eifüllie. Das Feſt, welches Preußen be
eht, erhält ein dedeutendes internotionales Gepräge durch die glänzende

Fürſtenverſammlung, die morgen den Träger der preußiſchen
Krone umgiebt. Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat ein er
lauchtes Mitglied des Herrſcherhauſes mit der feierlichen Sendung
detraut, ihn zu vertreten, und wie immer iſt die Kundgebung unſeres
Herrſchers der gemeinſame Ausdruck der Gefühle ſeiner Völker, welche
das Feſt des vrerdündeten Staates mit herzlicher Sympathie begleiten

Deutſches Reich.
Halle a. S., 18. Januar.

Nach einer Meldung der „Königsb. Allg. Ztg.“ wird
das diesjährige Kaiſermanöver zwiſchen dem 1. und dem 17.
Armeekorps ſtattfinden. Der Kaiſer wird Aufenthalt
nehmen in Weſtpreußen in der Marienburg und einige Tage
auch in Königsberg weilen.

Zum Gerücht der neuen Armee-Uniformirung.
Die in den letzten Tagen durch einen Theil der Preſſe ge
gangene Mittheilung, wonach in der ganzen Armee durch
weg die hellgelben naturfarbenen Stiefel, wie ſie
bisher nur die Jäger zu Pferde tragen, h werden
ſollten, iſt, der Deutſchen Gerberztg.“ zufolge, erfun den. Es
haben nicht einmal Erwägungen in dieſer Richtung ſtatt
gefunden. Man wird dem genannten Fachblatte Recht geben
müſſen, wenn es an dieſes Dementi die Mahnung knüpft, mit
der Veröffentlichung von auf Abänderung der Bekleidung und
Ausrüſtiung der Truppen bezüglichen Mittheilungen vorſichtiger
zu ſein. Es iſt in letzter Zeit hierin ſo viel erfunden worden
wir erinnern nur an die allgemeine Verleihung der Litzen
daß wirklich eine ſtrengere Prüfung ſolcher Nachrichten
Platz greifen müßte. Welche Beunruhigungen in
einzelnen Jnduſtriezweigen aus falſchen, auf die Bekleidung
und Ausrüſtung der Truppen bezüglichen Mittheilungen hervor
gehen können, beweiſt der Umſtand, daß, wenn die naturfarbenen
Stiefel in die ganze Armee thatſächlich eingeführt würden, diean den Bhtärlteſerunen betheiligten Gerbereien eine voll

ſtändige Umwälzung in ihren Betriebsweiſen vornehmen müßten.
Schon die Rückſicht auf unſere großen Gewerbszweige ſollte da
zu führen, nicht jeder unbeglaubigten Meldung über Aenderungen
in der Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen weitere Ver
breitung zu geben.

Dem Reichstage iſt eine Reſolution Münch-Feröer
(natlib.) und Genoſſen zugegangen, die Regierungen zu erſuchen,
die Frage der Subventionirung der Central-Auskunft-
ſtelle für Sachen der Landwirthſchaft, der Jn-
duſtrie, des Handels und Gewerbes zu erwägen und
die dafür erforderlichen Mittel durch den Etat reſp. den Nach
tragsetat für 1901 vom Reichstag zu fordern ferner ging im
Reichc tage eine Reſolution Müller Sagan und Genoſſen ein,
den Reiche kanzler zu erſuchen, baldigſt geeignete Schritte zu
thun, um für das Reichsgebiet und, ſoweit angängig, auch für
die benachbarten deutſchen Sprachgebiete Oeſterreich Ungarns
und der Schweiz möglichſt gleichmäßige deutſche Recht-
ſchreibung zu erzielen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages ſetzte geſtern die
Berathung des Eiats der Reichseiſenbahnen unter dem
Vorſitze des Grafen Udo Stolverg-Wernigerode bei den fortdauernden
Susgaben fort (65 515 400 ik.). Der Vorſitzende ſchlägt vor, den
Reichskanzler zu erſuchen, eine Berecnung aufſtellen zu laſſen, wie
groß der Ausfall der Einnahmen bei den Eiſenbahnen ſein würde,
wenn den beurlaubten Soldaten der ermäßiete Tarif zugebilligt
wurde. Es wurden dann Fragen mehr lokaler Natur erörtert, und
dann die nächſte Sitzung auf Dienstag, 22. Januar, anberaumt.

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung des
Geſetzentwurfs über das Ur eberrecht an Werken der Litteratur
und der Tonkunſt begann geſtern ihre Verhandlungen. Zum Bericht
erſtatter für das Plenum wurde Abg. Dr. Eſche beſtellt. 88 1--7
wurden unverändert nach der Regierungsvorlage angenommen, in
S 8 wurde das Heimfallsrecht des Fiskus beſeitigt. In S 9 wurden
in dem Satze: „Wird das Recht des Urhebers übertragen, ſo hat

geh n —7 g e r e rſich die Anerkennung als König nicht vom Kaiſer, ſondern vom
Vapſt zu erwiken, ein Projekt, das an Friedrichs Widerſtande
ſcheiterte, deſſen Wünſche merkwürdiger Weiſe beim Kaiſer eben-
falls durch einen Jeſuiten, den Pater Wolf, in höchſt wirkſamer
Weiſe gefördert wurden. Obwohl der Plan in Wien auf viele
Feinde ſtieß, hatte der Kaiſer in der Zeit unmittelbar vor Aus-
bruch des ſpaniſchen Erbfalgekrieges doch alle Urſache, ſich die
Hilfe des mächtigſten deutſchen Territorialfürſten im Kampfe
gegen Frankreich zu ſichern, und als am 1. November 1700 in
Madrid Karl II., der letzte ſpaniſche Habsburger, ſtarb und die
Zeit gekommen war, die öſterreichiſchen Anſprüche auf das
zpaniſche Erbe zu vertheidigen, beſann ſich der Kaiſer nicht
länger und ſchloß am 16. November zu Wien den ſogenannten
Kronentraktat ab.

Jn dieſem denkwürdigen Schriftſtücke heißt es, da der
Kurfürſt ſeinem Hauſe den königlichen Titel erwerben wollte
und nicht gemeint ſei, ohne kaiſerliche Approbation ſolchen
Titel zu arrogiren, ſo habe er in Anbetracht des uralten Glanzes,
Macht und Anſehens des Kurhanuſes Brandenburg, ſowie
der von demſelben geleiſteten großen Dienſte ſich reſolviret, die
wohlverdiente Dignität dem Kurfürſten beizulegen; er wolle
demnach, wenn der Kurfürſt ſich wegen des Herzogthums
Preußen zum König ausrufen und krönen laſſen, denſelben als
einen „König in Preußen“ ehren, würdigen und anerkennen,
auch befördern, daß dasſelbe von anderen Mächten geſchehe.

Der Kurfürſt übernahm dafür neben anderen Dingen auch
die Verpflichtung, für den Kaiſer ein Heer von 10000 Mann
ins Feld zu ſtellen. Thatſächlich hat er aber im nun n
ſpaniſchen Erbfolgekriege in den Dienſt des Kaiſers ſtets eine
weit ſtärkere Armee geſtellt, was die Haupturſache war, daß er
ſich an dem für ihn und Preußen viel wichtigeren nordiſchen
Kriege nicht mit der wünſchenswerthen Energie betheiligen
konnte. Obendrein verpflichtete er ſich, als mächtigſter pro-
teſtantiſcher Fürſt, niemals, wenn Proteſtanten in anderen
Ländern bedrückt würden, gegen ſeine eigenen katholiſchen
Unterthanen Repreſſalien zu üben. Uebrigens concedirte ihm
der Kaiſer keineswegs die Anrede „Ew. Majeſtät“, ſondern nur
„Ew. Liebden“.

Bald nach Eingang der Urkunde brach der prachtliebende
Kurfürſt und ſeine Gemahlin mit großem Gefolge nach Königs-

der Erwerber im Zweifel nicht auch das Recht, an dem Werke
ſelbſt, an deſſen Titel u. ſ. w. Zuſätze, Kürzungen oder ſonſtige
Aenderungen vorzunehmen“ die Worte „im Zweifel“ und „auch“ ge
ſtrichen. Die Berathungen werden nächſten Dienstag fortgeſetzt.

Bei der geſtrigen Landtagserſatzwahl im ſchleſiſchen
Wahlkreiſe Guhrau- Steinau wurde Rittergutsbeſitzer
Hauptmann Eberhardt (Ekonſ.) in Militſch (Kreis Steinau)
mit allen 243 abgegebenen Stimmen gewählt.

Wie aus der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Nach
weiſung über die aus dem außerordentlichen Domänenkaufs-
fonds erworbenen Liegenſchaften hervorgeht, ſind nahezu 700 ha
meiſt Oedland in der Eifel vom Staate angekauft worden, um
ein Beiſpiel dafür zu geben, wie man die für den Futterbau vor
zugsweiſe geeigneten Boden und klimatiſchen Verhältniſſe der Eifel
zur Errichtung größerer Viehwirthſchaften benutzen kann. Eine Ver-
pachtung dieſer Liegenſchaften iſt bis nach vollendeter Jnkulturſetzung
der betreffenden Haideflächen ausgeſchloſſen.

Die vertagte Konferenz der preuſziſchen Landeshaup
lente und Landesdirektoren wegen der Stellungnahme zur
Frage der anderweiten Regelung der Provinzial-Dotationen
wird, der „Köln. Ztg.“ zufolge, nunmehr in Berlin am
19. d. Mts. unter dem Vorſitze des Landeshauptmanns der
Rheinprovinz, Dr. Klein, tagen.

Der deutſche Botſchafter Graf v. Hatzfeldt telegraphirte
an die Wittwe des Biſchofs Dr. Ereigthon zu London,
Kaiſer Wilhelm habe mit tiefem Bedauern von ihrem
traurigen Verluſte gehört und ihn beauftragt, der Wittwe ſein auf
richtiges Beileid auszuſprechen. Zugleich habe der Kaiſer befohlen,
daß ein Mitglied der deutſchen Votſchaft ihn bei der Beerdigungs-
feierlichkeit vertrete und in ſeinem Namen einen Kranz auf dem
Sarge niederlege.

Das Kommando über die Schutztruppen in Kamerun
hat, wie nach der „Voſſ. Ztg.“ verlautet, vertretungsweiſe der
Hauptmann v. Schimmelpfennig genannt v. d. Oye, der
früher beim Jnfanterie- Regiment Nr. 130 ſtand, als älteſter
Offizier übernommen.

Neuer Flaggenerlafz in Bayern. Von der General
direktion der bayeriſchen Staatsbahnen wurden gemäß einer
Verfügung der Geſammtminiſterien im vorigen Jahre neue Be
ſtimmungen über die Beflaggaung der Bahnhofsgebände
bei feſtlichen Gelegenheiten erlaſſen dabei kam zum Ausdruck,
daß an Kaiſers Geburtstag in bayeriſchen und deutſchen Farben
zu beflaggen ſei. Nun wird ergänzend beſtimmt, daß ſich das
Beflaggen mit deutſchen und bayeriſchen Fahnen eigentlich nur
auf die Beflaggung der Gebäude bezieht. Die Plätze vor
den Stationen dürfen, wenn zwei Flaggenmaſte vorhanden
ſind, in bayeriſchen und deutſchen Farben beflaggt werden an
kleineren Stationen mit nur einem Flaggenmaſt iſt der Platz
vor der Station nur in bayeriſchen Farben zu beflaggen.

Württemberg und die Getreidezollfrage. Das
württembergiſche Centrum hat im Landtage die Anfrage an die
Regierung gerichtet, ob die Regierung gewillt iſt, im Bundes-
rathe für eine genügende Erhöhung der Einfuhr-
zölle auf Getreide und zwar beſonders auch auf Gerſte
und Hafer einzutreten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

6. Sitzung vom 17. Januar 1901,2 Uhr.
Am Miniſtertiſche: von Thielen.
Präſident von Kröcher eröffnet die Sitzung mit folgenden

orten
Meine Herren Jn Erledigung des Auftrages, den Sie vor

geſtern Jhrem Präſidium ertheilt haben (die Mitglieder des Hauſes
erheben ſich von ihren Plätzen), hat dasſelbe heute eine Audienz bei
Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König und Gelegenheit gehabt,
die Glückwünſche des Hauſes Seiner Majeſtät darzubringen. Aller-
höchſtderſelbe hat mich beauftragt, dem Hauſe Seinen Dank für
dieſe Glückwünſche auszuſprechen und hinzugefügt, daß Sich Seine
Majeſtät wohl bewußt ſei, daß die Könige von Preußen nicht das
hätten leiſten können, was ſie in der Weltgeſchichte geleiſtet haben,
wenn ſie nicht ein ſolches Volk hinter ſich gehabt hätten, ein Volk,
welches ihnen die Offiziere und Soldaten, die Beamten aller Klaſſen
in einer Vortrefflichkeit geliefert, wie ſie ein anderes Volk kaum
habe, und Seine Majeſtät hat dem Wunſche und der feſten
Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß der Geiſt, welcher Preußen in der
Geſchichte auf die jetzige Höhe gebracht habe, im Volke bleiben
werde für alle Zeiten, für ſeine Nachkommen und für die
Nachkommen des Volkes, wie es bis jetzt geweſen ſei. Meine
Herren, wir, die gewählten Vertreter des preußiſchen Volkes, dürfen
uns der Hoffnung hingeben, ja, ich kann ſagen, wir können ge

loben, daß das preußiſche Volk auch in Zukunft ebenſo tren zu
ſeinem Herrſcherhauſe ſtehen wird, wie es früher geſtanden hat und
wie es heute ſteht Laſſen Sie uns das bekräftigen durch den Ruf:
Seine Majeſtät der Kaiſer, unſer Allergnädigſter König und Herr,
lebe hoch! (Die Mitglieder des Hauſes ſtimmen dreimal begeiſtert
in dieſen Ruf ein.)

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation
Funck, Saenger u. Gen. (frſ. Vp.) vetreffend die Ver
hinderung von Eiſenbahn-Unglücksfällen.

Miniſter von Thielen erklärt ſich bereit, die Jnterpellation ſofort
zu beantworten.

Abg. Fuuck (frſ. Vp.) giebt eine Darſtellung des Eiſenbahn
unglücks bei Offenbach a. M. vom 8. November v. Js. Was von den
Offenbacher Behörden zur Hilfeleiſtung gethan werden konnte, iſt ge
ſchehen. Auch ich habe das Empfinden, daß ein Verſchulden einzelner
Beamten nicht vorliegt. Ein ſo ſchwerer Eiſenbahnunfall iſt ſeit langen
Jahren nicht vorgekommen. Die Erregung der Bevölkerung
iſt naturgemäß ſehr groß. Dem bei uns herrſchenden Syſtem wird
die Schuld deigemeſſen. Der Offenbacher Bahnhof iſt für den dort
vorhandenen Verkehr viel zu klein, und ein einziger Wärter kann
auf jener Blockſtation den Dienſt nicht genügend wahrnehmen. Trotz
des Zurückgehens der Eiſenbahnunfälle iſt es Sache der Eiſenbahn-
verwaltunz, möglichſt vorbeugend zu wirken. Als ſolche Maßnahmen
ſebe ich an: die Vermehrung der Geleiſe, Anbringung eines Schutzwagens
auch am Schluß des Zuges, Verminderung der Brandgefahr durch Ver-
wendung einer anderen Maſſe als Holz an beſtimmten Theiien des Wagens
und durch geringere Heranziehung von Acetylen oder noch keſſer
durch Einführung der elektriſchen Beleuchtung. Gerade in der Ver
wendung des elektriſchen Lichtes ſollte die Eiſenbahn Verwaltung
zeitgemäßeren Anſchauungen huldigen. Auch eine Vermehrung der
Voiſignale würde größere Sicherheit ſchaffen. Man ſollte aber auch
mit dem Perſonal nicht ſparen und die Beamten wenigſtens ſo
ſtellen, da ſie auf Nebenverdienſt nicht angewieſen ſind. Gerade
hier darf man finanzielle Bedenken nicht aufkommen laſſen, wenn
Preußen den Anforderurgen des modernen Verkehrs dauernd ge-
wachſen bleiben will. (Beifall.)

Miniſter Thielen erſennt an, daß die Erregung über den
Offenbacher Unfall wohl berechtigt ſei. Die Eiſenvahnverwaltung
hat an die Bundesregierungen die Aufforderung gerichtet, gemeinfam
mit ihr Maßnahmen zur Verhütung äh licher Unglücksfälle zu er
örrern. Vor dem Vorwurfe der übertriebenen Sparſamkeit ſollte
uns die Thatſache ſchugen, daß in den letzten zehn Jahren rieſige
Mittel zur Erhöhung der Betriebsſicherheit von ihnen verlangt
und bewilligt ſind. Nach dem zweifelhaften Ruhme der Spar-
ſamkeit ſtrebe ich nicht. Alle neuen Erfindungen, die ſich als zweck
mäßig erwieſen, ſind eingeführt. Unſere Beamten ſind nach ihrem
Gehalt und der Dauer des Dienſtes beſſer geſtellt als in anderen
Ländern. Eine Gasexploſion hat in dieſem Falle allerdings ſtatt
gefunden, indem ſich das Heizgas der Maſchine mit dem Leuchtgas
des einen Wagens vermengte und zur Entzündung gebracht wurde.
Der Dienſt eines Wärters in einer Blockſtation iſt keineswegs zu
anſirengend. Die Einführung von Vorſigna en vor den Block
ſignalen iſt einer der wichtigſten Punkie bei den Erörterungen der
Bundesregierungen ſie hat aber auch ſchwerwiegende Bedenken
gegen ſich wegen der Häufung der auromatiſchen Sicherungs
Apparate, die eine verringerte Wachſamkeit der Beamten zur Folge
haben. Bei der Prüfung neuer Konnruktionen für Lerſonenwagen
bedarf es eingehendſter Erwägungen. Der D-Wagen bietet noch
immer die beſte Gewähr für Leben und Geſundheit der Reiſenden,
wie auch die Autoritäten des deutſchen Bahnwagenbaues einhellig
bekunden. Die Elektrizität werden wir zur Beleuchtung zweifellos
noch heranziehen müſſen. Vorläufig ſind uns aber die Elektriker
etwas abſolut Beſſeres und Sicheres ſchuldig geblieben. Jedenfalls
ſehen Sie, daß wir der Frage der Betriebsſicherheit die allergrößte
Aufmerkſamkeit widmen. (VBeifall.)

Auf Antrag des Abg. Saenger (frſ. Vp.) erfolgt Veſprechung
der Interpellation

Aog. Saeuger (ffrſ. Vp.) erklärt, durch die Erwiderung des
Mininers nur zum Theil befriedigt zu ſein. Die Haupturſache der
Kataſtrophe ſei die Unzulänglichkeit des Offenbacher Bahnhofs, wo
auf den Durchfahrtsgeleiſen für die D-Züge rangirt werden müſſe.
Redner kritiſirt die Aus ührungen des Miniſters und fordert u. A.
Anbringung von Thüren an den Längsſeiten der Wagen, leichte Ent
fernbarkeit der Meſſingſtangen vor den Fenſtern, Cinführung von
elektriſcher Beleuchtung wegen ihrer größeren Sicherheit. Zum Schluß
beklagt er ſich über die wenig rückſichtsvolle Behandlung der Baſſagiere
des beſchädigten D-Zuges durch die Eiſenbahnbeamten und macht
der Verwaltung Plusmacherei und Proſithunger zum Vorwurf.

Darauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Kleinere Spezioletats.)
Schluß 5 Uhr.

Ching.
Jn mehreren Blättern wird ein Rundſchreiben des

Grafen Walderſee an die Kommandirenden der einzelnen
Truppenkontingente veröffentlicht. Wir nehmen von der Wieder-
gabe dieſes Schriftſtückes Abſtand, da es noch nicht feſtſtebt,
ob und wie weit es authentiſch iſt. Wir müſſen aber doch
unſerer Verwunderung darüber Ausdruck geben, daß Zeitungs-

de v. e e
berg zur Krönung auf, die dort mit koloſſalem Aufwande und
unerhörter Pracht, die in keinem richtigen Verhältniſſe zur
Größe und den Mitteln des Staates ſtand, gefeiert wurde,
Friedrich ſetzte ſich und ſeiner Gemahlin im Audienzſaale des
Schloſſes die Kronen auf, worauf ſich das neue Königspaar in
die Schloßkirche begab, wo ein lutheriſcher und ein reformirter
Geiſtlicher, die ad hoc vom Könige zu Biſchöfen ernannt worden
waren, an ihnen die Salbung vollzog. Am Tage vorher hatte
der Kurfürſt übrigens auch den höchſten preußiſchen Orden,
den „hohen Orden vom Schwarzen Adler“, geſtiftet, im Gegen
ſatz zum höchſten politiſchen, dem Weißen Adlerorden.

Eine noch ſo kurze Beſchreibung der ſich anſchließenden
eſtlichkeiten würde den Rahmen dieſes Aufſatzes weit über-

chreiten. Es möge daher genügen, darauf hinzuweiſen, daß
dabei die Frankfurter Kaiſerkrönungen getreulich kopirt wurden
und daß auch der am Spieße gebratene Ochſe und die Brunnen,
aus denen Roth und Weißwein floß, nicht fehlten.

An der glatten Anerkennung des Königs ſeitens der
anderen europäiſchen Fürſten hat übrigens ſeine Gemahlin
Sophie Charlotte ein großes Verdienſt. Dieſe ebenſo ſchöne
wie geiſtreiche Frau, die Freundin des Philoſophen Leibniz war
nämlich die Seele der vorangegangenen Unterhandlungen ge-
weſen, und hat weite Reiſen nach den Niederlanden und Süd-
deutſchland nicht geſcheut, um den Plan ihres Gatten zu fördern.
Sämmtliche europäiſchen Souveräne zögerten auch nicht
mit der Anerkennung. Nur der päpſiliche Stuhl vermochte ſich
noch mehrere Jahre hindurch nicht mit dem neuen Königthum
zu befreunden und wies darauf hin, daß es ein Vorfahre des
Königs Friedrich I. geweſen ſei, der durch Säkulariſirung des
Deutſchordenslandes Preußen und deſſen Umwandlung in ein
weltliches Herzogthum der geiſtlichen Macht ein ſchweres Un-
recht zugefügt habe. Auch der deutſche Orden reichte, obwohl
ſeit der Säkulariſation ſeines Ordenslandes 176 Jahre ver-
floſſen waren, zur theoretiſchen Wahrung ſeiner Rechte beim
Kaiſer einen Proteſt ein, der jedoch zurückgewieſen wurde, und
noch nach Kaiſer Leopolds Tode proteſtirte im Jahre 1711 bei
der Kaiſerwahl in Frankfurt am Main der Kardinal Alberoni
gegen das preußiſche Königthum, beſtritt jedoch ſpäter, als der
preußiſche Geſandte Graf Dohna energiſch zu drohen begann,

alle ſeine diesbezüglichen Aeußerungen. Auch Prinz Eugen,
der edle Ritter und ruhmgekrönte erſte Feldherr ſeiner Zeit, der
ſeine Dienſte, ehe er ſich nach Oeſterreich wandte, in Berlin
angeboten hatte, und der vom Großen Kurfürſten unglücklicher
Weiſe wegen ſeines körperlichen Gebrechens in einer Stunde
ſchwächerer Erkenntniß zurückgewieſen worden war, gehörte zu
den Gegnern des neuen Königthums; denn er äußerte ſich
ſpäter, es hätten alle, die dem Kaiſer zur Gewährung riethen,
den Galgen um denſelben verdient.

Der etikettenſtrenge König mußte ſich übrigens während
des langen Krönungsaktes über ſeine Gemahlin ſchwer ärgern
denn in einem Augenblicke, wo ſie ſich unbeobachtet glaubte,
zog ſie zu ſeinem Entſetzen eine ihr vom Zaren Peter dem Großen
geſchenkte goldene Schnupftabakdoſe aus der Taſche, um ſich
während der langweiligen Ceremonie durch eine kräftige Prieſe
zu ſtärken.

Friedrich I. iſt, wie man ohne Pietätsverletzung ſagen
kann, keineswegs eine ſo energiſche Perſönlichkeit wie ſein
Vater und ſein Sohn geweſen und kann ſich mit dem über-
ragenden Genie ſeines Enkels, Friedrich des Großen, ſchon gar
nicht meſſen. Dennoch war ſein erfolgreiches Streben nach der
Königskrone für Preußen und damit ſpäter auch für ganz
Deutſchland vom höchſten Werthe „Denn die Glocken welche
dieſe Königskrönung einläuteten“, haben, wie Johannes Scherr
ſehr richtig bemerkt „zugleich das heilige Römiſche Reich
deutſcher Nation ausgeläutet, waren die Sterbeglocken des-
ſelben, ob zwar der Leichnam desſelben noch hundert und etliche
Jahre lang die Menſchen verunbequemte und anwiderte.“ Der
Enkel des erſten Preußenkönigs Friedrich II. hat die logiſch
hiſtoriſchen Schlußfolgerungen aus jenem Königsberger Januar-
tage gezogen, indem er das Staatedaſein ein für alle Mal von
allen Fiktionen frei machte und zugleich das junge Preußen
auf eine Bahn wies und zwang die mit Beharrlichkeit ver
fotgt, die Hohenzollern eines Tages zu Herren Deutſchlands
machen konite und mußte.
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berichterſtatter in die Lage kommen, ihren Blättern derartige
Doknmente eher übermitteln zu können, als ſie von beruſener
Seite aus zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden.

Auch heute ſind neue Meldungen aus China nicht ein
gegangen.

Der Krieg in Südafrika.
Von dem Burenkrieg verlautet nach einer aus Johannes-

burg eingelaufenen, von uns bereits mitgerheilten Depeſche,
daß De Wet den Vaalfluß überſchritten und ſich den Buren
kommandos in Transvaal angeſchloſſen habe. Es iſt aus dieſer
Meldung nicht erſichtlich, wieviel Mannſchaften der gefürchtete
Burenfeldherr mit ſich führt, auch kommt ſie inſofern über
raſchend, als nach den früheren Operationen De Wets anzu
nehmen war, daß ſein Plan dahin ging, in die Kapkolonie
einzudringen. Ob er dieſen Plan aufgegeben hat, weil ihm
ſeine Ausführung nach Lage der Umſtände nicht möglich
erſchien, oder ob die Verhältniſſe in Transvaal ſich ſo
geändert haben, daß ſein Eingreifen ort den größeren Vor
theil verſpricht, iſt zweifelhaft; wahrſcheinlicher iſt das
Letztere Berückſichtigt man die energiſchen Angriſfe, die die
Buren ſüdlich und öſtlich von Pretorig gemacht haben, An
griffe, die möglicherweiſe ſchon zur Abſchneidung, ſicher aber
p einer bedeutenden Erſchwerung der Zufuhr geführt haben,
o liegt der Gedanke nahe, daß hier im Herzen Trans-
vaals ein Hauptſchlag vorbereitet wird. Jn
dieſem Sinne beſprechen auch faſt alle Morgenblätter die
Soche. Uebrigens haben die Buren, wie es in der oben er
wähnten Johannesburger Depeſche weiter heißt, au
ihrem Rückzuge nach dem erfolgloſen Angriff au

nurfer ein und Kaalfontein am letzten Sonnabend giemlich
chwere Verluſte erlitten. Andererſeits wird aber auch ge

mneldet, daß mehrere kleine engliſche Garniſonen im Weſten von
Pretoria in recht übler Lage ſind. Zeeruſt iſt ſeit dem 1. Jan.
gänzlich eingeſchloſſen, auch Ruſtenburg iſt abermals iſolirt.

Daß die Art der Kriegführung bei der Dauer
der Kämpfe auf beiden Seiten eine immer erbittertere wird, iſt
nur natürlich gerechten Zweifeln muß aber folgende Meldung
der Pall Mall Gazette begegnen

In einem Schre ben an dieſe Zeitung behauptet Mr.
H. W. Maſſirgbam, der frühere Redakteur des „Daily Chronicle“,
in einem Vriefe eines engliſchen Offiziers geleſen zu haven, daß
mündlicher Befe l gegeben wurde, in den gegenwärtigen Operationen
gegen De Wet keine Gefangenen zu machen, und daß in
dem Theile der Operationen, der die Einſchliekung De Wets zwiſchen
dem Oranje- und dem CaledonianFluſſe bezwecke, au.h wirtlich keine
Gefangenen gemacht wurden.

Dieſe Behauptung iſt deshalb nicht recht glanbwürdig,
weil eine ſolche Maßregel zu Repreſſalien führen müßte, bei
denen der größere Schaden auf Seiten der Engländer wäre.
Andererſeits iſt die Behandlung, die Te Wet, wie berichtet, den
Friedensapoſteln in ſeinem Lager hat angedeihen laſſen, nur
dadurch zu erklären, daß die Abgeſandten hinter dem Rücken
des Kommandirenden die Mannſchaften zu beeinfluſſen geſucht
haben, in welchem Falle ſelbſt nach Anſicht engliſcher Blätter
De Wet durchaus in ſeinem Rechte geweſen wäre.

Folgende neue Meldungen liefen heute früh ein:
London, 17. Jan. Dem „Reaterſchen Bureau“ wird aus

Matjesfontein vom heutigen Tage gemeldet: Etwa hundert
Buren zogen in Sutverland ein, ſchnitten den Telegraphendraht ab
und ren die Läden. Die Verbindung mit der Stadt iſt
un ochen.

London, 17. Jan. Meldung des „Neuter'ſchen Bureaus.“
Die Admiralität erhielt ein Telegramm, welches meldet da
das Kanonenboot „Sybille“, welches Blaujacken landen wollte,
um den Buren den Weg zu verlegen, bei Steinbockfontein, nahe bei
r Lamertsdai, geſtrandet i. Hilfe iſt abgeſandt. Das amt
be Telegramm ſpricht nicht von einem Scheitern des Schiffes.

London 17. Januar. Lord Kitchener meldet ausPretoria vom 16. Januar Dreitauſend Vuren ſind, wie geme det
wird, bei Carolina vereinigt. Colvilles mobile Kolonne hatte in der
Nähe von Vantonders Hoek ein Gefecht mit Buren, die mit ſchweren
Verluſten zuruckgetrieben wurden. 300 Buren zogen geſtern in
Aberdeen, ſüdweſtlich von Graaf Reinet, ein und plünderten die
Läden. 100 Marn Infanterie und einige berittene Leute trafen am
Nachmittag ein. Als die Buren derſelben anſichtig wurden, gingen
ſie zurück.

London, 17. Jan. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Standerton von heute: Wilhelm Steijn, der Delegirte der
Buren von hier und Umgegend, welcher abgeſandt war, um ſeine
Landslente zur Uebergabe zu bewegen, wurde gefangen ge
nommen und nach Piet Retief gebracht. Er wird wegen Hoch-
verrats angeklagt werden.

London, 17. Jan. Aus Johannesburg wird gemeldet,
daß engliſche Truppen ſich in der Stadt konzen
triren, man glaubt, daß dieſe Truppen das
Kommando De Wets erwarten. Aus Matjesfontein
wird verichtet, daß die Buren in Sutherland einge
dungen ſind. Auch hier plünderten ſie Magazine
und nahmen Alles mit ſich. Die Engländer dieten den Farmern der
Umgezend fabelhafte Preiſe an, um Pferde und Wagen zu be
kommen.

London, 17. Jan. Hier verlautet gerüchtweiſe, daß die
Buren a erobert haben. (Siehe auch unter „Tele
gramme“.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Schönerergruppe. Zur Parlamentsreform
in Ungarn.

Abg. Schönerer erklärt, den „L. N. N.“ zufolge, ſeine
Partei werde auch künftighin keinen Klubverband, ſondern bloß eine
freie Vereinigung Alldeutſchgeſinnter bilden. Diejenigen, welche
Schönerers Grundprogramm anerkennen, jedoch aus triftigen Gründen
nicht für „Los von Nom“ ſeien, können der Schönerergruppe nur als Gäſte

angehören. Jeder Abgeordnete, welcher der Gruppe beitreten will,
müſſe Schönerers Grundprogramm unterſchreiben, wonach die Gruppe
ein bundesrechtliches Verhältniß zum Deutſchen Reiche anſtrebt und
jede Regierung bekämpft, die dieſem Ziele entgegenſtrebt. Das deutſche
Vo ksthum ſei von jedem jüdiſchen Einfluſſe freizuhaiten und die
Los)agung von Rom ſei eine ſeldſtverſtändliche Pflicht. Die
„Oſt deutſche Rundſchau“, die dieſe Erklärung veröffentlichte,
wurde beſchlagnahmt.

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärte bei der
Berathung des Budgets des Miniſteriums des Jnnern Miniſterpräſident
v. Szell bezüglich der von Hollo im Namen der Oppoſition er
hobenen Forderung einer Reform des Parlaments, daß er der
Ausdebnung des Wahlrechts nicht adgeneigt ſei.
Die Einführung des cealgemeinen Stimmrechts würde
allerdings einen Sprung ins Dunkle bedeuten. Jn Folge der von
ihm abgeſſ hafften Beſtimmung, daß mit der Steuer rückſtändige
Perſonen das Wahlrecht nicht ausüben dürfen, ſei die Zahl der
Wähler ſchon jeht um 170 000 vermehrt worden. Uebrigens könne

die Parlamentsreform wohl den Gegenſtand eines Jdeen an
tauſches bilden doch ſei ſie nicht unmittelbar altuell.
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Die Gerüchte über Karliſtenunruhen

lauten bedenklicher. Geſtern an der Börſe ſurach man von auf
getauchten BewaffnetenBanden. Die Regierung dementirt letzteres,
doch defeſtigt ſich der Eindtuck, daß eine aligemeine Erhebung
vorbereitet wird.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Madrid: Der „Correo“ ver
öffentlicht einen Aufſehen erregenden Brief aus Navarra über die
geplanten karliſtiſchen Umtriebe. Tanach dauert der Waffenſchmuggel
ungeſchwächt fort. Das ganze Land wäre mit farliſtiſch geſinnten
Mönchen geradezu überichwemmt und an allen öffentlichen und vielen
privaten Häuſern wurden auf ihre Veranlaſſung als herausfordernde Er
kennungszeichen Plakate mit dem „Herzen Jeſu“ angebracht. In den
Sitzungsſälen vieler Gemeinderzäthe ſeien vereits die Bilder der
Königsfamilie durch Kruzifixe erſetzt. Jn den Bergen und in den
Orten, wo man die Weinernte verloren habe, ſpeche man es offen
aus, daß die Zeit der großen Entſchlüſſe herannahe.

Südamerikfa.
Die Wirren in Venezuela.

Dem NewYork Herald“ wird aus Waſhington gemeldet, Amerika
werde, wenn nöihig, die unrechtmäßige Vertreibung der New
York and Bermudas Company an ihren Asphalt-Konzeſ
ſionen in Venezuela mit Gewalt verhindern. Das nord
r Geſchwader werde in Bereitſchaft gehalten, nach Venezuela
zu gehen.

Telegramme.
Liſſabon, 18. Januar. (Reutermeldung.) 900 Buren,

welche nach Lourengo Marqquez ausgewandert ſind, ſollen
auf einem portugieſiſchen Transportſchiffe nach Liſſabon ge
bracht werden.

Haag, 18. Jan. Präſident Krüg ers Augenleiden ſcheint
arüner Staar zu ſein.

London, 18. Januar. Der „Evening Standard“ ver
zeichnet ein Gerücht, wonach es einer Anzahl Buren ge
lungen iſt, aus Ceylon zu entkommen.

Kapftadt, 18. Jan. (Reutermeldung.) Das Kriegsrecht
iſt für alle Kolonien mit Ausnahme der Kapſtadt, Wynberg,
Oſtlondon, Tranekei, Timbuland und Grekoland-Oſt verkündet
worden. Nach der Proklamation ſoll es allen Bewohnern der
Kaphalbinſel mit Ausnahme der Beamten und Militär Per
ſonen verboten ſein, im Beſitz von Waffen und Munition zu
ſein. Die Waffen müſſen bis zum 1. Februar abgeliefert ſein.

Ans Nah und Fern.
Krönungsjubilänms- Stiftung in Berlin. Die Finanz-

kommiſſion der Serliner Kaufmannſchaft hat auf Antrag der Aeiteſten
einſtimmig 50000 Mk. bewilligt für eine Friedrich Wilhelm
Viktoria- Stiftung zur Erinnerung an die Zweihundertjahr
Feier in Preußen.

Kaiſerliche Spende für Königsberg i. Pr. Der Kaiſer hat
der „Oſtpr. Zig.“ zuſolge der Lomgemeinde zu Königsberg i. Pr.
r mee dernelung des Domes ein Geſchenk von 50000 Mk.

willigt.
Flucht des Mörders Stambulows. Wie die „Frankf. Ztg.“

aus Konſtantinopel meldet, iſt es nach dort aus Sofia einge
troffenen Depeſchen Haliu, dem Mörder Stambulows, gelungen, aus
dem Gefängniß auszubrechen.

Der franzöſiſche Forſchungsreiſende Gentil, über deſſen
Schickſal in Paris beunruhigende Nachrichten umliefen traf nach

Scharigebiet wohlbehalten in Brazzaville ein.
Vom Kapitän Lans. Aus Weſel wird gemeldet: Jn der

e geheimen Sitzung der Stadtverordneten theilte der Ober
rgermeiſter Dr. Fluthgraf mit, daß Korvetten- Kapitän Lans, der

Kommandant des „Jltis“, in einigen Tagen hier einzutreffen ge
denke, um bei feinen Verwandten Erholungsaufenthalt zu nehmen.
Es wurde beſchloſſen, den Kapitän Lans bei der Ankunft auf dem
Bahnhof von Seiten der Stadt offiziell zu empfangen.

Die Beerdigung öcklins findet heute Nachmittag auf dem
Friedhofe Degli Allori zu Florenz ſtatt.

Von der See. Lloyds Agentur in London erhielt eine Depeſche
aus Mauritius, wonach der franzöſiſche Dampfer „Madagaskar“
meldet, der britiſche Dampfer „Kaiſari“ habe bei Reunion
Schiffbruch gelitten und 25 Perſonen, darunter der
Kapitän, ſeien dabei umgekommen. Nach einer
Meldung aus Kapſtadt erlitt das britiſche Kriegsſchiff
„Sybille“ in der Lambertsbay Sſchiffbruch. Die Mannſchaft
iſt gerettet. Aus Kalkutta wird telegraphirt, daß auf dem
deutſchen Dampfer „Wartburg“, der mit einer Ladung
Jute ſich nach Hamburg begiebt, Feuer ausgebrochen war. Es
wurde gelöſcht. Schiff und Ladung ſind nur un bedeutend
beſchädigt.

Zweites Freihafenbaſſin in Vrem n. Die Bremer Bürger
ſchaft vewilligte 1909 000 Mt. für die Fundamentirung eines zweiten
Freihafenbaſſins. Die Geſammtkoſten des neuen Hafenbaſſins werden
auf 35 Millionen Mark geſchätzt.

Eine Schreckens hat. Auf geradezu furchtbare Weiſe hat ſich
das Leben genommen, wie man aus Osnabrück ſchreibt, der Bruch
meiſter Wilhelm Eickholt in Lengerich. Er ſteckte ſich eine
Dynamitpatronein den Mund und brachte dieſelbe als
dann zur Entladung. Die Wirkung war eine furchtbare: der
Körper des Selbſtmörders wurde buchſtäblich zer
fetzt. Die Detonation war weithin vernehmbar. Die Urſache der
furchtbaren That iſt nicht bekannt.

Ein ſchweres Verbrechen iſt in Steglitz bei Berlin an
dem 55 jährigen Bauwächter Schmidt aus Berlin verübt worden.
Auf dem großen Neubau der Vorort-Elektrizitätswerke in der Körner-
ſtraße zu Steglitz lag dem Bauwächter Schmidt aus Berlin die nächt
liche Bewachung ob. Bei dem Bau wird zur Zeit eine Anzahl
italieniſcher Arbeiter mit Legen von Cementfußböden beſchäftigt.
Einen dieſer Arbeiter überraſchte Schmidt nach Feierabend, wie er es
ſich im Keſſelhauſe bequem machte, um dort zu nächtigen.
Vom Waächter aufgefordert, den Raum zu verlaſſen,
griff der Jtalien r in ſeiner blinden Wuth nach ſeinem
ſchweren eiſernen Spaten, führte damit mehrere furchtbare Hiebe
nach dem Kopf des Schmidt und flüchtete. Unter Aufgebot ſeiner
letzten Kräfte gelang es Schmidt, ſich bis zur Baubude zu ſchleppen,
wo er bewußtlos zuſammenbrach. Dort fanden ihn Arbeiter erſt am
anderen Morgen dem Tode nahe. Schmidt wurde ſofort ins Kreis
krankenhaus nach Groß-Lichterfelde übergeführt, wo er hoffnungslos
darniederliegt. Die Steglitzer Polizei benachrichtigte alsbald die
Berliner Kriminalpolizei, und es wird nach dem obdachloſen Jtaltener,
deſſen Namen unbekannt iſt, eifrig gefahndet.

r Konitzer Mordaffäre. Geſtern Vormittag hat eine
polizeiliche Abſuchung der Umgebung des Mönchſees ſowie eine
Durchſuchung der Wohnungen an der Rähmſtraße und dem Mönch
anger ſtattgefunden. Die Durchſuchungen wurden von der Lokal-
polizei unter Zuziehung von Gendarmerie und Nachtwachtbeamten
vorgenommen. Unter den Perſonen, deren Wohnungen beſichtigt
wurden, ſind ſolche, deren Namen neuerdings oder vielmehr neuer
dings wieder in der Unterſuchung eine Rolle ſpielen. Das Reſultat
war, ſoviel bekannt iſt, bis jetzt ein negatives. Berliner Kriminal
kommiſſar v. Kracht konnte an den Feſtſtellungen nicht theilnehmen, da
er bisher nach Konitz nicht zurückgekehrt iſt. Trotz des negativen
Ausfalles der Hausſuchungen bleibt die Wahrſcheinlich-
keit beſtehen, daß die Mordangelegenheit un-
mittelbar vor ihrer Aufklärung ſteht. Eine andere
Meldung lautet: Bei den geſtrigen Hausſuchungen handelte es ſich
u. A. um die Gewinnung von Schriftproben und ſo wurde
nach Briefen und dergleichen Dingen eifrig recherchirt. Anonyme
Briefe haben nämlich während der letzten in Konitz eine ge

einer beim Kolonialminiſterium eingegangenen Depeſche aus dem

wiſſe Rolle agpiet So iſt einer bekannten dortigen
Perſönlichkeit ein Brief zu gang der per Verdächtigungen
gegen den Kreisſchulinſpektor Rhode enthält. Ein der Gattin
des genannten Beamten gehöriges Taſchentuch wurde ſeiner Zeit
beim Kopfe des Ermordeten g die Eigenthümerin des
Tuches wurde erſt durch Zufall entdeckt, nachdem die Behörden ſich
durch umfangreiche Bekanntmachungen vergeblich bemüht hatten, ſie
zu ermitteln. Man vermuthet, daß das erwähnte anonyme Schreiben
auf einen Racheakt zurückzuführen ſei. Jm Zuſammenhange
hiermit haben auch bei einigen in der Gegend des Mönchſees
wohnhaften Lehrern, unter ihnen bei den Lehrern Zuſchneider
und Weichel, Hausſuchungen ſtattgefunden. Auch an anderen
Stellen wurden Recherchen vorgenommen.

Tödlicher Unfall guf der Jagd. Aus dem Kurort Alt
Schmecks in der Hohen Tatra wird gemeldet: Der Badedirektor
Gabos verunglückte dadurch, daß ſein eigenes Jeadgewehr losginund ihm die Schrotladung in den Unterleib tried Er verſtarb na
kurzer Zeit.

Ein geſchichtlich wichtiger Fund. Der „Voſſ. Ztg.“ wird
aus Rom gemeldet Eine neue wichtige Entdeckung iſt auf dem
R um Roman um gemacht worden: Unterhalb der demolirten

irche Santa Maria Liberatrice am Nordoſtabhang des Palatins
wurde geſtern ein Marmorſockel mit dem Namen des Papſtes
Johann s VII. in Buchſtaben des ſiebenten Jahrhunderts gefunden,
ein Beweis für die Richtigkeit der Vermuthung de Roſfis, daß hier
im e eine zeitweiſe Reſidenz des römiſchen Biſchofs
geweſen i

Die Leiche des Kapitänlentnants Verninghaus, der bei der
„Gneiſengu“- Kataſtrophe ſeinen Tod fand, iſt geſtern an Bord des
Sloman-Dampfers „Salerno“ in Hamburg eingetroffen.
Der Leichnam iſt einbalſamirt und in einen Zinkſarg gebettet. Der
Zinkſarg befindet ſich wiederum in einem ſchwarzen Sarge. Das
Gan e hat man, um es während der Reiſe vor Beſchädigungen zu
bewahren, in eine Holzk ſte ſorgfältig verpackt. Mittwo v Nachmittag
3 Uhr winde der Leichnam durch den Beerdigungsverein St. Anſchar
von 1866 von Bord des „Salerno“ abgeholt und nach der
Kapelle des Ohlsdorfer Friedhofs gebracht. Von dort aus
findet am Sonntag Nachmittags 1 Uhr die feierliche
Beiſetzung im Beiſein eines auf Befehl des Kaiſers entſandten
Detachements, beſtehend aus S Unteroffizieren und
Mannſchaften des ehemaligen Schulſchiffes „Gneiſenau“, ſtatt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
5 Querfurt, 17. Januar. (Jum Mord. Abſchieds-

fFeier.) Die gerichtliche Obduklion der Leiche des früheren Gens
darmen Vopel hat ergeben, daß derſelve erſchlagen iſt. Am Kopfe
ſind drei Schläge bemerkbar, die von einer aufgefundenen Rodehacke
berrühren. Seitens der Polizei iſt ein ſchon vielfach vordeſtrafter
Menſch, der Fleiſcher Hoſchke, in Haft genommen worden. Terſelbe
hat mehrere Verhöre vor dem Staatsanwalt aus Naumburg gehabt,
a er nichts geſtanden. Der Staatsanwalt leitet ſeit vier Tagen ſelbſt
die Unterſuchungen und bat bereits verſchiedene Perſonen verhört.
Zu Ehren des Mitte nächſter Wo re nach 11 jähriger Amtirung von
ber nach Naumburg ſcheidenden Bürgermeiite's Reiſbrodt findet
Montag Abend im Rathhausſaale ein Abſchieds-Kommers ſtatt.

m. Mühlberg a. E., 17. Jan. (Beide Füße abge
nommen.) Der vorige Woche in Wengendorfer Gemarkung im
hilfloſen Zuſtande mit erfrorenen Füßen aufgefundene 27 Jahre
alte taubſtumme Arbeiter Johann Skota aus Neuſtadt in Böhmen,
der wegen Bettelns feſtgenommen und mittelſt Wagens am Freitag
nach hier in das Gerichtsgefängniß übergeführt wurde iſt in das
hieſige Krankenhaus gebracht worden wo ihm beide Füße ober
halb der Knöchel abgenommen worden ſind.

Onedlinburg, 18. Jan. (Jn den Adelsſtand er
hoben.) Der Oekonomierath Friedrich Di ppe zu Quedlinburg
iſt dem „Staatsanzeiger“ zufolge in den Adelsſtand erhoben worden.

W. Sondershauſen, 17. Januar. (Prinz Leopold) iſt
heute nach Berlin abgereiſt, um bei der Feier am 18. ds. Mts. dem
i die Glückwünſche Sr. Durchlaucht des Fürſten zu über
ringen.

Gotha, 17. Januar. Eröffnung der Handwerks-
kammer.) Die hier neugebildete Handwerkskammer hielt heute
ihre Eröffnungsſitzung in Gegenwart des Staatsminiſters und des
Regierungsverweſers. Letzterer bemerkle, es komme gegenüber der

darauf an, möglichſt viele Handwerker-Exiſtenzen zu
erhalten.

f. Weimar, 17. Jan. Vertreter des Großherzogs.Diebſtahl. Streit Als Vertreter des Großherzogs
Wilhelm Ernſt ſind zu der 200 jährigen Jubelfeier des preußiſchen
Königshauſes in Berlin Prinz Ernſt von Sachſen und der General
Adjutant General von Palezieux nach Berlin entſandt. An
Diebſtählen während der Beiſetzung des Großherzogs hat es leider
auch hier nicht gefehlt. Außer verſchiedenen Portemonnaies wurden
auch goldene und ſilberne Uhren geſtohlen. Ein recht bedauer
licher Vorfall ereignete ſich bei der Beerdigung eines Kindes
des Bauers F. auf dem hieſigen Friedhofe. Die Leidtragenden
und der Geiſtliche waren bereits anweſend, als ſich herausſtellte, daß
die Beerdigung nicht ſtattfinden konnte, weil kein Grab für die
Leiche hergeſtellt worden war. Die Beerdigung mußte verſchoben
werden und konnte erſt am anderen Tage ſtattfinden. Selbſt
verſtändlich reichte der Vater des verſtorbenen Kindes ſeine Ve
ſchwerde ein. Von einem ſtädtiſchen Beamten wurde ihm hierauf
die Mittheilung zu Theil, daß die Verzögerung der Beſtattung die
Folge eines Ausſtandes der Friedhofsarbeiter ſei, welche wegenLohndifferenzen die Arbeit niedergelegt hatten.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutichen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 19. Jannar Meiſt heiter bei Wolkenzug,
kalt, zum Theil Nebel, ſtrichweiſe Nicederſehläge, ſpäter
wärmer, Umſchlag bevorſtehend.

Sonntag, 20. Januar: Ziemlich kalt, wolkig, theils
heiter, windig, Sturmwarunung.

Wafſſerſtände.
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Nach den Mittheilungen der Elbſtrombauver
waltung konnte die in der Nacht vom 15. zum 16. Januar
zwiſchen Altona und Zollenſpiecker neu entſtandene Eisdecke erſt nach
ſchwieriger Ardeit wieder beſeitigt werden. Jn Folge des heftigen
Südoſtwindes war das Waſſer außergewöhnlich tief abgefallen, ſo
daß zwiſchen Zollenſpiecker und Kaue nur 1,3 m Waſſertiefe vor
handen war und der Eisaufbruch weiter aufwärts nicht fort
gefübrt werden konnte. Die Temperatur betrug am 16. d. Mts.
8 Uhr Vormittags 79 O.

Veranrwortilch für die Redaktion Dr. Walther Gedeusleben, Hake, Spr
ſunden der Redaktion ven 9 dis 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffen
Zuſchriften ſind nicht perſ sulich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Freitag, Beilage zu Nr. 30 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen,

Deutſcher Reichstag.
27. Sitzung vom 17. Januar, 2 Uhr.

Am Bundesrathstiſch Graf Poſadowsky.Präſident t e Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute
die Glückwünſche des Reichstages zu dem 200jährigen Gedenktage
der Gründung des Königreichs Preußen huldvollſt entgegenzunehmen
geruht und läßt dem Hauſe den Kaiſerlichen Dank ausſprechen.

Die a des Etats des Reichsamts desJnnern, Titel Staatsſekretär, wird fortgeſetzt.
Abg. v. Saliſch (konſ.) erinnert an die in einer früheren

Seſſion vom Hauſe beſchloſſene Reſolution betr. Verſicherung von
Seeleuten welche beim Bergen oder beim Retten von Perſonen
verunglückt ſind. Er rege den Staatsſekretär, wie es damit ſtehe

Abg. v. Kardorff (Rp.) kommt nochmals auf die Bäckereiver
ordnung zu ſprechen und vertheidigt Herrn von Stumm gegen An
zriffe, welche der Abg. Roſenov geſtern gegen denſelben wegen ſeines
ganzen ſozialpolitiſchen Standpunktes gerichtet hatte. Daß Herr von
Stumm einer Foriführung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung durchaus
micht ganz entgegen ſei, beweiſe Stumms ſtetiges Verlangen nach
einer Arbeiter- Wittwen und WaiſenVerſicherung. Die Sozialdemo
kraten haben imwer Herrn v. Stumm angegriffen, wenn er Arveiter
wegen ihrer ſozialdemokratiſchen Geſinnung entließ, Herr Schoenlank in
Leipzig hat allen nicht Sozialdemokraten ſeines Betriebes gekündigt.
Gegenüber der Behauptung, wir gingen darauf aus, die Arbeiter zu
Knechten zu machen und in Sklaverei zu halten, möchte ich auf die
Vorgänge aufmerkſam machen, die in der Sozialdemokratie ſeibu, in
Leipzig, ſich abgeſpielt haben (Zurufe bei den Sozialdemokraten). Es
mag Ihnen ja unangenehm ſein, daß das hier zur Sprache gebracht
wird, ich nuß es aber tun. Wenn von Herrn Schoenlank dort das
geſchieht, weshalb er ſelbſt und Andere aus ſeiner Partei meinen Freund
Stumm immer aufs Heftige angegriffen haben, wenn dort Arbeiter
gekündigt werden, wenn ſie nicht thätig genug als ſozialdemokratiſche
Agitaioren wirken, ſo können die Arbeiter mit Recht ſagen, „das iſtgenau dasſelbe, was Herr v. Stumm thut, welcher ſagt Ich will
keine Sozialdemokraten haben.“ Er hat es immer weit von ſich ge
wieſen, daß er etwa ſpioniren ließe, ob die Arbeiter ſozialdemo
kratiſche Geſinnung hätten, aber das hat er erklärt, daß er Sozial
demokraten nicht haben will. Infolgedeſſen will er auch in den
Schankſtätten, auf die er einen Einfluß ausüben kann, keine ſozial
demokratiſchen Blätter ausliegen haben und keine ſozialdemokratiſchen
Agitatoren unter ſeinen Arbeitern ſehen. Herr Schoenlank verhält ſich
umgelehrt. Der Grundſatz war immer der Der Arbeitgeber ſolle ſich über
haupt nicht um die politiſche Geſinnung der Arbeiter bdekümmern
Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten). Das Gegentheil davon
hot Herr Schoenlank gethan Rufe bei den Sozialdemolraten.) Die
Mißbvilligung, die die Parteileitung über die Leipziger Vorgänge aus
geſprochen hat, war doch recht flau. Wie ſich die Sachen im Zu-
kunſtsſtaar ausnehmen werden, darüber möchte ich Jhnen eine kleine
Mittheilung machen, die wahrhaft idylliſcher Natur iſt. Jn
die Verhältniſſe der ſozialdemokratiſchen „Leipziger Volkszeitung“
läßt. ein Artikel des „Korreſpondent für Deutſchlands Buch-
drucker“ einen Einblick thun. Das Blatt batte erklärt, daß
Herr Schoenlank zielbewußt ſeinen Mitredakteur geohr-

feigt habe. Hierauf hat der Redakteur Kayenſtein dem
orreſpor dent“ mitgetheilt, daß das Gegentheil der Fall iſt: „Jch

ade Herrn Dr. Schoenlank zielbewußt am 16. oder 17. Oktober
1896 am Ende einer nach meiner Entlaſſung aus dem Gefängniß
erfolgten Erörterung geohrfeigt. Jch kann dies jederzeit und an
eder Stelle durch Zeugen nachweiſen.“ Das iſt ein JIdyll aus deme (Heiterkeit) Die Klagen über ſozialdemokratiſche
Arte tgeber ſtehen in der Schoenlank'ſchen Affäre nicht allein. Wir
haben ſchon früher über die Leipziger Konſumvereine, die Bäckerei
genoſſenſchaft, die alle unter ſo ialeemokratiſcher Leitung ſtehen, gehört,
daß dort zwar ſehr karge Löhne gezählt würden, dagegen aber
Ueberſtunden und eine Ausde nung der Ardeitszeit die Regel wären,
wie ſie in gewöhnlichen Betricben gar nicht vorkämen. Jch erinnere
mich ähnlicher Klagen aus Stettin; ich glaube, gegen den früheren
Genoſſen Herbert, der auch Mitglied des Hauſes war. Da klagten
die Ardeiter, ſie würden in jeder Bourgeoiswirthſchaft anſtändiger be
handelt, wie dort. Die Art der ſozialdemokratiſchen
Agitation iſt nach meiner Meinung tiefunmoraliſch. Durch die Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Neſo
iution hat der Reichstag die deſte Gelegenheit, dem Grafen Poſadowsky
ein Vertrauensvotum auszuſprechen. Die Landwirtbſchaft blickt mit
einer bangen Sorge in die Zukunft, da ſie noch keine Sicherheit
bezüglich des neuen Zolltarifs und der Erhöhung des Getreidezolls
hade. Herr Ballin hat den Rothen Adleiorden bekommen, wahr
ſcheinlich wegen ſeiner Verdienſte um Adbaltung des Sautzzollfyſtems
von Deutſhland. Es iſt eine ſchöne Sache, wenn die Regierung
über den Parteien ſteht, wenn ſie aber in allen nationalen Fragen
ſich auf die nationalen Parteien ſtützt, darf ſie keine Wirthſchafts
politik treiven, die nur dem Freiſinn und der Sozialdemokratie nutzt.
Die Landwirthſchaft bedarf des Schutzes, Niemand hat das Recht.
billigeres Brol zu verlangen, als es in Deutſchland ſelbſt hergeſtellt
werden kann. (WVeifall.)

Abg. Rintelen (Ctr.) geht auf die Frage des Streikpoſten-
Verbots ein. Er halte die betreffende Lübecker Verordnung nicht
jür unzuläſſig. Denn wenn auch dei dem Zuchthausgeſetz der Reichs
tag ſich gegen ſolche Verbote entſchieden habe, ſo könnte das doch
erſt Folgen haben, wenn Reichstag und Bundesrath ſich darüber ge
einigt hätten. Jedenfalls halte er es für grundfalſch, anzunehmen,
daß das Streikpoſtenſtehen ein nothwendiges Korrelat der Koalitions-
freiheit ſei. Jm Gegentheil mit dem Streitvoſtenſtehen ſolle zweifel
los auf andersdenkende Arbeit r ein Zwang ausgeübt werden.

Abg. Fiſcher- Berlin (Soz.) greift nochmals auf die 12 000 Mark-
Affäre zurück und erklärt bezüglich des Streiks bei der „Leipziger
Voikszeitung“, derſelbe wäre längſt beendet, wenn es nicht auch
unter den Buchdruckern Leute gäve, denen daran liege, die Sozial
demokratie zu diskreditiren. verr v. Kardorff habe die ſozialdemo
fratiſche Agitation unmoraliſch genannt aber zwiſchen der un
moraliſchen Laurabütte und der unmoraliſchen Agitatation
der Sozialdemokratie beſtehe doch noch ein himmelweiter Unter
ſchied. Herr Röſicke Deſſau habe wer weiß was darin ge-
funden, daß er, Redner, von einer bezablten Flotten Agitation der
Herren Profeſſoren geſprochen habe. Röſicke möge doch mal verrn
Paaſche fragen, wie der über ſo etwas denke. Hade doch Pagſche be
kanntlich auf Koſten von Großunternehmerverbänden eine Studien-
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reiſe gemacht! Redner berührt dann nochmals den Fall Schönlank
Katzenſtein, die Ohrfeige, die dieſer jenem gegeben haben wolle. Die
Aeußerung, die Herr RNoeren zu Dasbach gethan, und die Er
ſäuterung, die er darüber vor Gericht gegeben, beweiſe ja wohl,
wie mit einer Ohrieige noch keine Mißachtung verbunden ſei. (Zurufe.)
Wenn Graf Poſadowsty gemeint habe, die Exiſtenz des Reiches
würde gefährdet ſein, falls an ſeiner Stelle ein Anderer ſtände, der
das Lob der Sozialdemokraten fände, ſo ankworte er: das Reich und
die Welt werden nicht untergehen, wenn Graf Poſadowsly aus dem
Amie ſche de und einem Anderen Piatz mach.

Abg. Zwick (frſ. Vp.) betont die große Wichtigkeit der Frage
einer gründlichen Regelung der gewerblichen Kinderarbeit. Das
Elend, wie es die Schülmänner auf dieſem Gebiete kennen zu lernen
Gelegenheit hätten, trete in der Statiſtik noch lange nicht deutlich
genug in Erſcheinung. Zu wünſchen ſei die Einführung eines
obligatoriſchen h Unterrichts für die Fabrikmädchen
und im Zuſammenhang damit Beſchränkung der Arbeitszeit.

Abg. OertelSachſen (konſ.): Daß an der Stelle, die jetzt Graf
Poſadowsky einnimmt, einmal Herr Bebel oder Herr Schönlank
ſtehen werde, glaube ich nicht. Geſchähe es aber doch einmal, ſo
würden wir dabei ſicher nicht gut fahren. Wir wünſchen
weifellos, daß Graf Poſadowskynochlange aufWeite Stelle bleiben möge, zum Segen des
eiches und auch zum Segen der Arbeiter (eifallrechts Redner berührt dann den Fall SchönlankKatzenſtein,

wundert ſich, daß Schönlank noch nicht aus ſeiner Partei mit der
üblichen Flugbewegung (Heiterkeit) herausgebracht ſei und nimmt
dann die ſächſiſchen Gewerbeaufſichtsbeamten in Schutz gegen die
Angriffe ſozialdemokratiſcher Redner.

Staatsſekretär Graf Poſadoweky: Die heute von dem Abg.
v. Saliſch angeregte Frage der Verſicherung von Seeleuten, welche
beim Bergen oder Retten verunglückt ſind, werden wir nicht außer
Acht laſſen. Die el bezüglich der Handelsverträge abgegebene
Erklärung des Staatsſekretärs v. Thielmann war völlig autoritativ.
Ich könnte doch unmöglich hinzufügen: wir werden die Handels
verträge kündigen, denn es iſt ja möglich, daß ſie uns ge-
kündigt werden. Wenn ich gehe habe, ſobald hier ein Staats
ſekretär ſtände, der das Lob der Sozialdemokraten fände, ſei
die Exiſtenz des Reiches gefährdet, ſo begreife ich nicht, wes
halb Herr Fiſcher mir darin nicht Recht geben will. Denn
die Sozialdemokraten beſtreiten doch wohl gar nicht, daß ſie die
republikaniſche Staatsform anſtreben. Solange wir eine monarchiſche
Spitze haben, wird jedenfalls auch für das Wohl der unteren Klaſſen
ſtets geſorgt werden (Lachen links), jawohl, jede Seite der preußiſchen
Geſchichte beweiſt das. Beifall rechts.)

Nach einer Entgegnung des Abg. Roſenow (Soz.) wird ein
Antrag auf Vertagung geſtellt und angenommen.Meſonlich bemerkt Abg. Hitze, daß er und ſeine Fraktion in
Bezug auf die Streikpoſtenverbote nicht auf dem Standpunkte des
Abg. Nintelen ſtänden.

Nächſte Fivupß Montag 1 Uhr: Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

„J —————3z3—3t„„—nohcccceesec-
Börſen- und Handelstheil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 17. Jan.

geren Preüje ar 80 Kilogr. a. Zedend, d. Schlachegewicht.

Zum Berkaufe Quai Quai QuaiKanden x u. l. er un8. d 3. d. g. d. tauft verkauft

davon 1 Ochſe, e S C 7 u 1 78 Färien, 33 2 31 es g19 Käde, 82 7 29 2 26 77 19 76 Bullen 7 30 7 29 7 6 244 Käkder, 45 7 40 35 7 44 o38 Hammei, Schafe, 30 7 28 c 26 2 38 7
davon Lämmsxr, e r S S S203 Schweine davon S S e r 177 26203 Landſcweine, 2 69 2 58 S 61 177 26Ungaeriſche.

Beſchaftogaug: flott.
Seſammt-uftries dieſer Woche 73 Ninder (4 Ochſen, 14 Färſen, 42 Kühe, 13 Gullen),
b Kälber, 38 Schafe, 325 Schweine (325 Landſchweine, Ungarn

Zuſammen 501 Schlachitdiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 17. Januar 1901.
Kuftrieb: 175 Ninder, und zwar: 47 Ochſen, 4 Kalben, 72 Küde, 62

Bullen 620 Kälber; 281 Stück Schaſpied; 1359 Schweine und zwar 13509 deutſche
gus Ungarn. Zuſammen 2821 Thiere.

Marktpreiſe für 580 Kilog. in Mk.

[=„J

Toler zgattung Bezeichnung 2735c

Ochfen: vollfletſchige, ausgemäſtere döchſten Schlachtwerthes 818 zu

6 Jadren 77 722) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 67
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 62
4) gering genährte jeden Alters 7 57Kalben volfleifchige, ausgemäſtete Kalden höchſten Schlachtwerthes e

und Kühe2) sbollfleiſchige, ausgemäſtete Kühde höchſten S hlachtwerthes bie

zu 7 Jahren c33) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 574) mäßig genährte Kühe und Kalden 7 525) gering genährte Kühe und Kalden 46Sulcn vollfleiſchige böchſten Schlachtw rtbes 2 622) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 57

3) gering genährte 2 52Kälber: feinſte NRaſt (Vollm.Maſt) und beſte Sangkälber
2) mittlere Naſt und gute Saugkälber 42 731 geringe Saugkäiber 32 74) ältere gering genährte (Frefſer)

Sgaſe: 1) Maſtlämmer und jüngere Naſthammel 33
2) ältere Maſthammel 303) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)

Saweine: vollſte ſchige der feineren Naſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu i Jahren 502) flerchige 2 543) gering entwickelte, ſowie Sauen und Sder 2 48

4) ausländiſche (aus uVertauf:
1660 Kinder, und zwar Geſchäftsgang45 Ochſen, Kalben, 67 Kütze, 50 Bullen langſam

811 Kälder o242 Schafe
1461 Schweine

TagesMarktberichte.
Bexlin, 17. Januar. (Berliner Produktenbörſe.)

Die amtlich feſtgeſtellien Preiſe waren am Frühmarkt; Weizen
inländ. 153 ab Bahn. Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 132 bis
141 ſchwere 146 154 ruſſ. 131 bis 137 Hafer, märk.,
mecklenb. und pomm. fein 149,00 bis 159,00 märk., mecklenb.,
vomm. und preutziſcher mittel 142,00--148,00 gering 139 bis
141 ſchleſiſcher und poſenſcher mittel 141 bis 144 gern
138 bis 140 A. Mais, amerik. Mixed 109,50--110.50 f
Wagen. Ervſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 147--158
Weizenmehl 00 19,00 bis 21,75 Roggenmehl 0 und 1 18,10
bis 19,30 Weizenkleie, grobe 9,60 bis 10,00 feine 9,40 bis
2,60 Roggenkleie 9,50 bis 10,00 Rüböl Mai 588,00 bis
57,90 Mittaosbörſe: Weizen, märk. 152 153 ab Bahn,
uckermärk. r Durchſchnittsqual. 158 frei Wagen, Mai
457,75--158 Juli 160 160,50 160,25 Roggen, märk.

140,50 141,50 ab Bahn, Mai 141,50 Hafer, vomm., märk.
und mecklenb. fein 148 bis 158 AC, märk., pomm., mecklenb. und
preuß. mittel 141 vis 147 gering 138 bis 140 ſchleſ. und
poſenſcher mittel 140 bis 143 gering 137--139 (Mai geſtern
136--135,75 Mais, amerik. Mixed 109,50 vis 110 A. frei
Wagen (für Mai iſt die geſtrige Notiz zu ſtreichen). Weizenmehl 00
19,00--21,75 Roggenmebl 0 und T 18,10 bis 19,30 Mai
18,65 Rüböl Januar 58,10 Br., Mai 57,80 58,10 bis
57,70 Spiritus 44,70 A. Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich):
Weizen Mai 158 Juli 160,25 Roggen Mai 141,5) c
Juli 141,75 Hafer Mai 136 Juli 135,75 A. Mais
Januar 108 Mai und Juli 106,25 Rüböl Mai 57,80
Okt. 52,60 Mehl Mai 18,65 Juli 18,75 M.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskarnmern.

Notirungs Stelle.
17. Januar 1901.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mork ver Tonne gezadlt worden:
eizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 146 148 132--140 140 145 142--150
Mittelmark, Prignitz 140--148 132-1471 154--146 126 150
Neumark 147-- 152 135-- 143 142--150 136 152
Lauſitz 150 155 142-144 142 145 140 150
Magdeburg 144-147 144-145 152 175 143--149
Altmark 145 153 140 145 149 145 142--148
Merjedurg öſtl. d. Mulde 145--153 140 149 150--157 143 149

do, weſtl. d. Mude 142 152 140 152 150--180 135-- 145
Erfurt 145 154 148 156 160--175 139 135Stettin (Bezirk) 148 151 1238 136 132 143 122 133

Stolv (Platz) S 127Danzig 149 157 126 137 126 127Elbing S S 120 128Jnſterburg 150 125 115 120Breslau 136 153 139 145 132 150 127-- 132
Militſch 150--154 144 148 140--142 129 134
Fra kenſtein 153 158 146 150 139 143 120 124
Schönau (Katzb.) 146 153 145-- 150 132 140 120 128
Poſen 141 151 131 135 133 144 128 140
Bromberg 150 154 128- 1332 133Liſſa 144 150 133 139 130 136 126 132Krotoſchin 148--150 133--140 1390 132 125--126
Kiel 146 150 135 130 140 134 138
Hadersleben 152 135 134 124 128Marne 146 136 125 1318Hannover Süd 140 153 135 150 145 180 126 154do. 147-- 153 130 140 140 140-- 162

do. 140--145 125 143 130 116 133Münſterland 151--159 139 147 135 143 128 136
Weſtf. Jnduſtriebezirk 154—-62 140 148 127x 145

Sauerland 153 148 7 124Paderbornerland 1473- 155 148 132
Kaſſel 153 153 2 131Eied b) m r 9ta g. P. C. b. I. 5 l. 45 S. 1.Berlin 153 142 e 150 4Stettin 1ö1 136 140 133Königsberg i. Pr. 148x 124 e 128Breslau 154 145 150 132Poſen 151 136 144 134Hannover 151 147 142Veuß 164 139 128Mannheim 178 149 7 143Hamburg 151 140 e 142Raps: Breslau 265 A.

e) Welt marktpreiſe
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 17. Fan., am 16. Jan.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 79 Cts. A. 171,00. 173,50

Chicago Jan. 72*/, Cts. 170,50 172,75Liverpool März 6 ſh. I d. 180,50 181,50
loko 90 Kop. „173,25 173,25
loko 90 Kop. 171,50 171.50

an. 19,05 fes. 155,00 155,50v a
4

n ar e eShp Amſterdam nach Köln rz i77 hiü. fl. „165,75 165,75

Newyork nach Berlin Rogg. loko 58/, Cts. 145,50 145,50
Sdeſſa lofo 70 Kop. „1446,75 149,50Riga loko 71 Kop. „146,25 146,25ÄAumſtervam nach Kdln März 128 vi. fl. 14400 144.00
Na „ork nach Berlin Mais Jan. 46 Cts. „105,50 105,50

Magdevurg, 17. Jan. (Rourungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 145 150
Rauhweizen 141 143 Roggen 145 148 abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerine, Landwaare 150 vis
160 mittlere Chevaliers 160--170 feine bis 185 A. feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 140-149 A. Erbſen,
Viktoria- 175 200 A. Mais, gem. amerik. 115 A. für ſpätere
Termine billiger zu haben.

WochenMarktberichte.
Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 17. Jan. Preiſe

für 100 kg netto. Ungariſcher KaiſerRuszug 31,75 Ac, Kaiſer-
Auszug 25,00--26,50 Weizenmehl 00 21,50--22,50 do. O
19,50 20,50 oggenmehl 0 22,00 22,50 do. O/I 21,00 bis
21,50 Futtermehl 14,00--14,50 Roggenkleie 11,00 11,75 AC,
Weizenkleie f. 9,75 Weizenſchaale 10 Ac, Haidemehl 30,25

Hamburg, 17. Jan. Oelkuchen- Markt. (Origingi-
bericht der Halleſchen Ztg. von Ahenbach Co. Hamburg.)
Die Lage des Marktes hat ſich kaum geändert. Trotz der kalt n
Witterung in die Nachfrage gering und die Stimmung vach wie
vor ſlau. Erdnußku hen und -Mehl. Hierin liegt des
G ſchäft anholteind flau. Die Nachfrage iſt ſehr gering und in
Marſeille zeigt man ſich mehr als bisher zum Nachgeben bereit,
um ſich von den wachſenden Lägern zu entlaſien. Wir
berechnen 132-159 A. für 1000 kg ab Hamburg, je näch
Güte und Gehalt. Baumwollſaatkuchen und
»Mehl. Gewöhbnliches Mehl iſt reichlich an ebracht worden, was
denn auch eine Abſchwächung der Preiſe zur Folge gehabt hat. Für
doppelt geſiebte Waare werden indeß die Forderungen voch immer
ziemlich hoch gehalten, weil die Zorräthe nicht auf den Markt drücken.
Wir berechnen 133--145 für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Das An
gebot iſt andaliend bedeutend, während die Nachfrage ſehr gering
iſt. Wir berechnen 108--128 für 1000 g ab Hamburg.

Seſamkuchen ſind nach wie vor knapp und es fehlt faſt
gänzlich an Angeboten. Wir berechnen 124-135 für 1000 kg
ab Hamburg. Maisölkuchen. Greifbare Waare iſt knapp,
für ſpätere bladung wird etwas billiger angeboten. Wir be
rechnen 116-125 für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen. Die Lage des Marktes iſt unverändert. Wir
berechnen 109--114 für 1000 kg ab Harburg. Lein-
ſaatkuchen und Mehl. Zifuhren und Vorräihe ſind aufſer
ordentlich knapp, während die Nachfrige anhaltend gut iſt. Die
Preiſe können ſich behaupten. Wir verechnen 152156 für
1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Der Marktliegt ſehr feſt und die Preiſe haben eine wei'ere Aufbeſſerun z erfabteng.

Wir berechnen 105--110 c für 1000 kg ab Hamburg.

Waagarene und Produktenberichte,.
Getreide.

Hamburg, 17. Januar. Weizen matt, bolfteiniſcher loco 140
bis 145. Laplatha 15--138. Roggen matt, ſüdrinſiſcher rubig,
cif. Hamburg 110-114, do. loco 112--114, mecklenburgiſcher 136
bis 145. Mais matt, 105, Laplata 85. Hafer ruhig.
Gerite tuhig.

Wien, 17. Januar. Weizen per Frühjahr 7,82 Gd., 7.83 Br.,
per MaiJuni Ed., Br. Roggen ver Frühjahr 7,79 Gd.,
7,80 Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni 5,28

e ver Frühjahr 6,27 Gd., 6,28 Br., per MaiJuni
r.

Peſt, 17. Jan. Weizen loco geſchäftslos, do. ver April 7,50 Gd.,
7,52 Br., do. ver Oktober 7,60 Gd., 7,62 Br. Roggen per Avril
7,34 Gd. 7,36 Br. Hafer ver April 5,94 Gd., 5,95 Br. Mais
per Mai 1901 4,97 Gd., 4,98 Br.

PVaris, 17. Jan. (Amfanagsbericht.) Weizen matt, ver Januar
19,00, per Februar 19,35, per März-Juni 20,15, ver Mai- Auguſt
20,45. Roggen matt, per Januar 15,00, ver Mai- Auguſt 15,40.

Paris, 17. Januar. (Schiunbdericht.) Wenzen matt, ver Januar
18,95, per Februar 19.35, per März Juni 20,05, per Mai Auguſt



0,49. Roggen ruhig, ver Januar 15,00, per Mat-Auguſt 15,40.
Antwerpen, 17. Januar. Weizen weichend. Roggen ruhig.

Hafer behauptet. Gerſte behauptet.
Amſterdam, 17. Januar. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. ver März do. per Mai Roggen auf Termine unverändert,
per März 128, per Mai 129.

An der Küſte 2 Weizenladungen anLondou, 17. Januar.

(Telegramm.) Rother Winter Weizen
geboten.

New-York, 17. Jan.
753 794, ver Januar 781, ver März 792,, ver Mai 792/,, per Jul

Mais ver Januar 46x, per März 45, per Mai 44.Hehl 265, Getreidefracht 21.

Chicago, 17. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 72x,
ver Mai 75. Mais per Januar 36

Zucker.
nuar. (Schlußbericht.) Rüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham-
burg ver Januar 9,325, ver Februar 9,35, ver März 9,42x, per
Mai 9,52x, ve. Auguſt 9,75, ver Oktober 9,27x.

London, 17. Januar. 62 Proz. Javarucker ioco 118/, robig.
Rüben Rohzucker 9 e. 2X d. Käufer, 9 ab. 31 d. Verkäufer iräge.

Kaffee.
Hamburg, 17. Jan. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos Januar 32,00, März 32,50, Mai 32,75, September 33,75.
Tendenz: Rurvig.

Hamburg, 17. Jan. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Januar 31,50 G., März 32,25 G., Mai 32,75 G.,
September 33,50 G.

Havre, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Kaffee. Jn New Hork
Rio 8000 Sack, Santos 14 000 Sack.ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Zufuhren für geſtern.
Havre, 17. Januar. (Schlußbericht.) Kaffee good average

39,25, März 39,25, Mai 39,50. Tendenz Kaum
ehauptet.

Amſterdam, 17. Januar. JavaKaffee good ordinary 32.
Petroleum.

Bremen, 17. Januar. Peiroleum. Faß zollfrei. Standard
white loco 6,90 bez. Br.

Petroleum ſtill. Standard whiteHamburg, 17. Januar.
loco 6,80 Br.

„Antwerpen 17. Jan. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 184 bez. und Br., Januar 184 Br., Februar 18 Br.,
April 168/, Br. Tendenz Ruhig.

New-ork, 17. Januar. (Telegramm). Petroleum Standard

Hamburg, 17.

white in NewYork 7,45, do. in e do. (in Refined
Caſes) 8,50 do. Eredit Balances at Oil Ci

Spiritus.
Nordhauſen, 16. Januar. Branntwein 40 Vol. für 100

Kilogr. (105--106 Ltr.) 58,00 60,00 Mk. Branntwein 45 Vol.

Brennerei, nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten
durch die Handelskammer notirt.

Hamburg, 17. Januar. Spviritus ſtill, Januar 17,50 G.,
Januar Februar 17,50 G., Feruar-März 17,50 G.

Paris, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Januar
31,90, Februar 31,00, März- April 31,25, Mai- Auguſt 31,75.

Paris, 17. Januar. (Schlußbericht.) Spiritus Januar
30,75, Februar 30,75, März April 31,25 Mai- Auguſt 31,75.

Magdeburg, 17 geeg er gelbe Kochen 18,00 bis
Januar. Erbſen, gelbe zum i23.00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-—-38,00 Mk., Linſen 18,00

dis 40,00 Mt., alles für 100 kg.
Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.

Köln, 17. Januar. Rüböl loco 66,50, Mai 64.00.
Hamburg, 17. Januar. Rüböl ruhig, loco 60.00
Hamburg, 16. Januar. Schmalz. Amerik. Steam 39 Mk.,

do. raff. in Tierces rke Armour's Special Mk., do. do.
Chambverlain, Roe u. Co. 398/, Mk., do. do. Choice Grocery 591 Mk.,
div. Marken 39— 391 M. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Varis, 17. Januar. (SchlusBericht.) Rüböl ruhig, Januar
68,00, Februar 67,50, März April 66.75, Mai Auguſt 61,00.

New York, 17. Januar. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 7,75, do. Rohe und Brothers 7,99.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 17. Januar. Kartoffelſtärke und Mehl 17,75 Mk,

feuchte Stärke 9,60 Mk.
Hamburg, 16. Januar. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

17 17 Mk., Liefer. Febr.März 17 17 Mk., Kartoffelmebl,
prima Waare vrompt 174 179, Rk., Lieferung Febr.März 174 bis
17 Mk. Superior Stärfe 171 18 Mk., Suverior Mehl 18
bis 18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Modebueg, 17. Januar. Esßkartoffeln 4,50--5,00 Mk. für

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 17. Januar. Rindfleiſch im Großhandel 0,95 bis

1,04 Mt., von der Keute 1,40--1,50 Mk., Bauchfleiſch 1,20 1,30 Mk.,
Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—-1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,30 Mk., Speck, geräuch. 1.60 MRk., Eßbutter 2,10 bis
2,40 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,00--5,20 Mk.

Sie16wo V anuar. e heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

75 Figs kleine 30-40

rothfl. Pf blachs Pfg., Silberlachs 300 Pfg.
Lachsforellen 150--210 Pfg., Zander 55 70 Pſg., Flußhechte 60 bis
70 Pfg., Barſe 25 g., Brachſen 22—-28 Pfg., Schnepel

Pfg., Hummern, lebende 220--239 Pfg.
troh. Hen.

h 17. Januar. Richtſtroh 5,50 6.50 M., Krumm
4,50--4,00 Mk., ven 6,00--7.50 Mk. für 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 17. Januar. Baumwolle. Ruhig. Upland midd

ling loco 51 Pfg.
Liverpool, 17. Januar. (SchlußBericht.) Baumwolle.

Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Exvport 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per Jan.Febr. 5 Käuferpreis, Per Juni Juli 59 Käuferpreis,
Febr. -März 5 V Verk.Preis,/ FuliNRuguſt 50 Verk.Preis,
März April 5 Verk.-Preis, Aug.Sept. 4 Verk.-Preis,
AprilMai 518 Verk.-Preis,“ September 48 Verk.Preis,

Mai-guni 5 Verk.-Preis,“ Oltober 4 th.
Metalle.

Amſterdam, 17. Januar. Bancazinn 71.50.
London, 17. Januar. Silber 29/10 Lſtrl., ChiliKupfer 71

Lſtrl., ver 3 Monate 71*/, Lſtrl., Blei ſpan. 16/10 Lſtrl., engi. 16
Lſirl., Zinn 160 Lſtrl., Zink 182, Lſtrl.

Glasgow, 17. Januar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 53 h 9 d.

Rio de Janeiro, 16 Fanuar. Wechſel auf London 107

c „ZBerantwortkich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion vor 9 bis 12 Uhr Vormittag Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brafkel, Halle a. S.
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